— — 
= EEE EU EEE — ——— S A —— 


N . 
e Dees 
* 


Aufgebotes der Wiener Hoch ſchule 
z u m 
Kriegsdienſte. 


2 e D n IT 
= eg — — N 
EI — — 2 — — ̃ — — u — —— 

nf — nl, — RT 2 I 


„„ le f 


0 70 


Sulu = cbilden 


dens | 
Aufgebotes der Wiener Bochſchule 
Zum Triegsdienste 
am ;; April 13797, 
zugleich gefeiert mit dem Reſtaurationsfeſte der Univerſität 


am 20. April 1847. 


ſN— U — —— — — — 


Wien. 


Gedruckt bei A. Strauß's ſel. Witwe & Sommer. 


> 


BL 


ur 


int deen 


N. 


RER 


e 
5 5 


Das Rektorat des hochw. Herrn Dr. Th. Ignaz Feiger le, 
inful. Abt zu Pagräny, k. k. Hof- und Burgpfarrer ꝛc., an der 
Wiener Hochſchule wird durch einen Gedächtnißtag denkwürdig, 
dem an allſeitigem Intereſſe wohl wenige gleich kommen dürften. 

Am 7. April 1847 nämlich waren es fünfzig Jahre, daß die 
akademiſche Jugend aufgeboten wurde die Waffen gegen den Feind 
des Vaterlandes zu ergreifen, der bereits innerhalb unferer Grenzen 
ſtand. Dieſem Aufgebot wurde mit einer freudigen Begeiſterung 
entſprochen, würdig jener Tage von 1529 und 1683, wo die 
Studierenden den Stürmen der Türken auf Wiens ſchon in 
Schutt zerfallenden Mauern heldenmüthig widerſtanden: jener 
Tage, wo die Bürger der Hochſchule wetteiferten mit den Bürgern 
der Stadt in todesmuthiger Hingebung von Blut und Leben, „für 
Gott, Kaiſer und Vaterland!“ | 

Ein für die Hochſchule fo ruhmvoller Gedächtnißtag konnte 
der Aufmerkſamkeit des Herrn Rektors nicht entgehen, und ſeiner 
Anregung verdanken wir es, daß dieſer Tag durch eine Feier be— 
zeichnet wurde, die um ſo rührender und erhebender werden mußte, 
als ſich auf überraſchende Weiſe herausſtellte, wie viele Theilneh— 
mer jenes Aufgebotes noch am Leben ſind, und — wie ſie damals 
alle durch ihre muthige Aufopferung eine Zierde der Hochſchule 
waren — ſie auch jetzt durch ihr Wirken ſelbſt in den höchſten 
Stellen des Staates, eine Zierde des Vaterlandes ſind. 
i Zur Feier des Tages wurde der 20. April gewählt, an wel— 
chem zugleich das Reſtaurationsfeſt der Univerſität durch die Kai- 
ſerin Maria Thereſia, glorreichen Andenkens, abgehalten ward. 
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Durch eine Bekanntmachung in der Wiener Zeitung wurden die 
noch lebenden Mitglieder der damaligen „Univerfitätg - Brigade⸗ 
zu dieſer Feier eingeladen, und da es ſich fand, daß Viele dennoch 
nicht davon Kenntniß bekommen, ſo wurden ſpezielle n 
derſelben veranlaßt. 


Wie die Feier ſelbſt ihre erhebende Bedeutung dun die Er⸗ 
innerungen an jene Tage erhält, ſo dürfte ein kurzer ge— 
ſchichtlicher Rückblick Allen willkommen ſein, welche einſt mit— 
handelnd oder jetzt mitfühlend Antheil haben an der Begeiſterung 
der damaligen Zeit. *) 


Nach dem Falle von Mantua, 2. Februar 1797, drang Bu on a⸗ 
parte ſo raſch gegen die öſterreichiſchen Binnenländer vor, daß 
er am 2. April ſchon in Steiermark ſtand. Bei dieſer Nähe des 
Feindes erließ der niederöſterreichiſche Regierungs-Präſident Franz 
Graf von Saurau am 4. April durch öffentlichen Anſchlag 
auf Befehl des Kaiſers einen Aufruf, „daß, wo ferne der Feind 
durch wandelbares Kriegsglück getäuſchet, wider beſſeres Verhoffen, 
jede Ausſöhnung übermüthig ablehnte, oder auf unmäßigen die 
öſterreichiſche Nation drückenden Forderungen beſtände, jeder ge— 
treue Unterthan, eingedenk der beſchwornen Pflicht, alle Kräfte 
anſtrengen würde, um den Frieden muthvoll zu erringen; daß 
jedermann die Anſtalten, welche die Vorſicht auf den äußerſten Fall 
ſelbſt für die Reſidenzſtadt nothwendig machte, mit Eifer unter- 
ſtützen werde, und daß die biedern Einwohner Wiens nicht weniger 
Muth und Treue beweiſen werden, als ihre ruhmvollen Voreltern, 
welche unter Ferdinand und Leopold dem Erſten auf den 


— ͤà6é— 


*) Zu der nachfolgenden Überſicht wurden benützt: Wiener Univerſitäts⸗ 
Schematismus für das Jahr 1798. Herausgegeben von A. Phille— 
bois, Subpedell der Wiener Univerſität. — Geuſau's Geſchichte 
Wiens. V. Bd. — Denkmal der Vaterlandsliebe und Fürſtentreue. 

Wien, Schmidbauer und Komp. 1797. 476 S. 8. Laut Vorrede ver⸗ 
faßte dieſes Werk Dr. und Prof. Th. Joſ. Lauber, welches die voll— 
ſtändige Geſchichte des „allgemeinen Aufgebotes in Oſterreich unter der 
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Wällen von Wien für Religion, Fürſt, Vaterland und Ehre ſieg— 
reich gefochten haben.“ 

Dieſem Aufgebot wurde mit ſolcher Begeiſterung Folge ge— 
leiſtet, daß mit leichter Mühe über 30,000 Mann ausrücken 
konnten, wenn man nicht mit Berückſichtigung der Umſtän— 
de Tauſende zurückge wieſen hätte. Am 7. kam der Feldzeug— 
meiſter Prinz Ferdinand von Würtemberg, aus Graz in Wien 
an, welchem der Kaiſer über jenen Erfolg ſowohl ſeine innigſte 
Zufriedenheit, als auch die Bedenklichkeit, die Manche bei dieſem 
Geſchäfte geäußert, zu erkennen gab.« Der Prinz verbürgte ſich 
für die Reſultate, und trug ſeine Dienſte bei dem Aufgebote an, 
worauf der Kaiſer ihm die Leitung der ganzen Sache und das 
Oberkommando übertrug. Der Prinz begab ſich augenblicklich auf 
das Rathhaus, wo das Einſchreiben der Freiwilligen geſchah, 
ſprach begeiſternde Worte zu der Verſammlung, und ſchrieb ſich 
ſelbſt in die Liſten ein. An demſelben Tage erſchien Regierungs— 
rath von Heß auf der Univerſität, und forderte insbeſondere die 


Enns,“ und als Einleitung eine „chronologiſche Überſicht der fran- 
zöſiſchen Revolution und des daraus entſtandenen Krieges auf 334 
Seiten enthält. Als Anhang und beſonders paginirt iſt ein Namen— 
verzeichniß des Stabes und der einzelnen Korps auf 122 S. bei— 
gegeben. Ein von Stöber geſtochenes Titelblatt ſtellt den Fahnen⸗ 
ſchwur der ſechs verſchiedenen Korps dar, durch ein Mitglied der— 
ſelben repräſentirt; der mittlere der drei aus dem Bilde heraus— 
ſehenden, am Eck des Monumentes der Auſtria, iſt ein Krie⸗ 
ger der Univerſitäts-Brigade. Dem Buche ſind 8 kolorirte 
Kupfertafeln beigegeben, welche aber jetzt in den meiſten Exem— 
plaren fehlen; ſie ſtellen die Mitglieder der 6 Korps und des Land— 

ſturmes, dann die Aufgebotsmedaille dar. — Die im Texte mit 
». . . bezeichneten Stellen find dieſem Werke entlehnt. 

Leider erlaubte die Kürze der Zeit nicht mehre Quellen aufzu— 
ſuchen und zu benützen, wie denn gewiß ſo manche erhebende Züge 
von Patriotismus aus jener denkwürdigen Zeit in mündlicher Liber: 
lieferung ſich erhalten haben mögen. 

Nachträgliche Mittheilungen werden vielleicht bei einem fol— 
genden Jahrestag der Univerſitäts-Brigade Gelegenheit zu einer 
ausführlicheren Schrift geben. 
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Studierenden auf, die Waffen zu ergreifen. Der berühmte kaiſ. 
Leibarzt Joſ. Freiherr von Quarin, damals zum dritten Male 
Rektor, berief als ſolcher die geſammte akademiſche Jugend auf 
den 8. und 10. April, damit aus den ſich Meldenden ein eigenes 
akademiſches Korps gebildet werden könnte. Der 6àjährige Mann 
übernahm anfangs ſelbſt das Einſchreiben der Freiwilligen, wel— 
ches aber dann der Syndikus Dr. Georg Scheid lein und die 
geſammten Profeſſoren beſorgten. Mit welcher Begeiſterung die 
Studierenden ſich bereit zeigten, kann man daraus entnehmen daß 
ſchon am erſten Tage, am 8. April, 700 Eingeſchriebene mit Mu— 
ſik und Fahnen, in Reih' und Glied eingetheilt, vom Univerſitäts— 
platz abmarſchirten, und in die Burg zogen, wo fie dem geliebten Mo— 
narchen ein begeiſtertes Vivat brachten. Abends zogen ſie vor die 
Wohnung des Herzogs und brachten ihrem Oberkommandanten 
ein Lebehoch. Am 10. waren ſchon über 1000 Studenten beiſam⸗ 
men, und am 11. paradirten ſie mit dem übrigen Aufgebote auf 
dem Glacis vor Kaiſer und Kaiſerin. Das Korps erhielt nun den 
Namen ⸗Univerſitäts-Brigade« (die Ste im Aufgebot) und 
wurde in 2 Bataillone zu 5 Kompagnien eingetheilt. Die Bemittelten 
verpflegten ſich ſelbſt, die Stipendiſten erhielten einen Vorſchuß auf 
ihre Stipendien und für 552 arme Jünglinge, die keine Stipendien 
hatten, eröffnete der Rektor eine Subſkription unter den Doktoren, 
die ſo reichlich ausfiel, daß 15 kr. tägliche Löhnung (alſo im Gan⸗ 
zen 138 fl. täglich) bezahlt werden konnten, und noch andere Aus— 
gaben beſtritten wurden. 

Als Stabsoffiziere erhielt die Brigade gediente, würdige 
Militärs, nämlich als Brigadier den Oberſtwachtmeiſter Stefan 
Huber von Hubersfeld; als Hauptleute: Andreas Franz, 
Hauptmann im Infanterie-Regiment von Preuß, und Vinzenz 
Oſtoich, Hauptmann im Infanterie-Regimente Deutſchmeiſter. 
Die Profeſſoren Fölſch und Watterot erboten ſich als »Uni— 
verſitäts-Kommiſſäre,« Prof. Reichenberger aber als Feld⸗ 
kaplan, mit auszuziehen und auf eigene Koſten ſich zu verpfle⸗ 
gen Die übrigen Ober- und Unteroffiziere wählten die Studen⸗ 
ten aus ihrer Mitte. Auch die Uniform wählten ſie ſich ſelbſt: 
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hechtgrauen Rock mit grünem Futter, Aufſchlag und Kragen, grüner 

Weſte, langem hechtgrauem Beinkleid und kurzen Stiefeln. Auf 
dem Hut trugen ſie einen grünen Federbuſch und eine ſchwarz und 
gelbe Kokarde« (Schemat.). Zur Bewaffnung erhielten ſie aus 
dem k. k. Zeughauſe „leichte Karabiner nach der kreſpiſchen Er— 
findung.“ Täglich ererzirte die Brigade Vor- und Nachmittags 
auf dem Glacis vor dem Stubenthore und es war eine Luft 
zu ſehen, wie ſchnell und mit welcher Fertigkeit ſie dieſe Übun⸗ 
gen erlernten.“ (Schemat.) Am 16. zog die Brigade mit Ober- 
und Untergewehr, auch ſchon faſt ganz uniformirt, durch die 
Stadt in die Burg. Die Kaiſerin ſchenkte an die Fahnen von 
ihrer eigenen Hand geftickte Bänder. 

Am 17. April Morgens 6 Uhr . ſich die 10 Kom⸗ 
pagnien der Univerſitäts-Brigade auf ihrem Exerzirplatz und mar— 
ſchirten auf das Glacis zwiſchen dem Burg- und Schottenthore, 
wo das geſammte Aufgebot in einem Halbmonde um ein Kapellen- 
Zelt ſich aufſtellte. Um 9% Uhr erſchienen die Majeſtäten und die 
Erzherzogin Klementine; den Kaiſer riefen dringende Ge— 
ſchäfte in die Burg zurück, die Kaiſerin aber wohnte der heiligen 
Meſſe bei, welche der Weihbiſchof Graf von Arzt zelebrirte. Nach 
derſelben wurden die Fahnen des Aufgebotes geweiht, mit Aus— 
nahme jener der Univerſitäts- Brigade, welche ſchon bei der zwei— 
ten türkiſchen Belagerung 1683 geweiht worden waren. Hierauf 
leiſtete die geſammte Mannſchaft nachſtehenden Fahneneid, welchen 
Regierungsrath Dr. Jur. Joh. Bernh. Fölſch, Profeſſor des 
deutſchen Staats- und Lehenrechtes ıc. vorlas, als General-Audi⸗ 
tor⸗Lieutenant des geſammten Aufgebotes: | 

»Wir ſchwören hiemit zu Gott dem Allerhöchſten und All⸗ 
mächtigen einen körperlichen Eid, daß wir dem Allerdurchlauch⸗ 
tigſten, großmächtigſten, unüberwindlichſten Fürſten und Herrn, 
Herrn Franz dem Zweiten, römiſchen Kaiſer, zu Ungarn, Böh— 
men König, Erzherzog zu Oeſterreich, unſerm allergnädigſten 
Herrn, und von wegen Ihro kaiſerlichen königlichen Majeſtät 
allen Dero Generalen und Offizieren, fo uns in Deroſelben Na— 
men zu befehlen haben werden; insbeſondere dem uns vorgeſetzten 
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kommandirenden k. k. General-Feldzeugmeiſter, Prinzen von Wür⸗ 
temberg, hochfürſtlichen Durchlaucht, auch denen uns vorgeſetzten 
Unteroffizieren gehorſam und treu zu ſein, fie ehren und reſpek— 
tiren, ihren Geboten und Verboten getreulich folgen, auf Zug 
und, Wachten, bei Tag und bei Nacht, und in allen feindlichen 
Vorfallenheiten, ſie mögen Namen haben wie ſie wollen, auch wie 
und wo es Ihro kaiſerlichen königlichen Majeſtät Dienſt erfordern 
wird, uns männlich, tapfer und gehorſam beweiſen, unfere Trupp⸗ 
fahnen oder Eſtandarten, wozu wir angewieſen ſind, unter keinem 
Vorwande verlaſſen, vielmehr mit edlem deutſchen Muth und 
alſo ſtreiten wollen, wie es Männern anſteht, die für die gerechte 
Sache, für ihres Kaiſers Majeſtät und für die Rettung des Va- 
terlandes freiwillig die Waffen ergriffen haben, und dieſe Zwecke 
männlich auszuführen entſchloſſen ſind. So wahr uns Gott helfe, 
und fein heiliges Evangelium.“ 

Um 11'/, Uhr begann der Ausmarſch des ganzen Aufgebotes 
nach Kloſterneuburg und die umliegenden Ortſchaften. Zuerſt zog 
das berittene Korps, dann die UIniverſitäts⸗ Brigade, welche in 
Kritzendorf, 1'/, Stunde außer Feen einquartirt wurde, 
und dort bis zum 21. April blieb. 

Es war nicht mehr als billig, daß die Muſen einem Korps 
ihrer Söhne nicht ihre Gunſt entzogen, wenn ſie zum Schwerte 
griffen, um ja eben in dem Vaterlande auch die alma mater aller 
Wiſſenſchaften und Künſte zu vertheidigen. Auch hier blieb die 
Leier dem Schwerte geſellt, und noch haben ſich einige der dama⸗ 
ligen Geſänge erhalten, mancher wohl nur mehr in einem einzigen 
Exemplare, daher es um ſo mehr hier eine Stelle verdient. 

Daß Studenten namentlich auf dem Marſche nicht ohne Ge⸗ 
ſang bleiben konnten, war natürlich und Herr J. Ph. Neumann, 
ein noch lebendes Mitglied der Brigade, lieferte folgendes 


Marſchlied 
für's 5 
akademiſche Bürgerkorps 


von 
J. Ph. Nu., 
Mitgliede dieſes Korps. 


— — 


Wohin, ihr Brüder, Hand in Hand, 
Wohin geht unſer Wallen? 

Hinaus, hinaus für's Vaterland! 
Wir ſiegen oder fallen! 

Bedrängt ruft uns das Vaterland: 
Wem theuer iſt der Treue Band, 

Der eil' in meinen Nöthen, 

Treu eil' er, mich zu retten. 


Wir hörten dieſen Ruf der Pflicht, 
Des Vaterlands, der Liebe; 
Und unſre Herzen brennten nicht 
Hoch auf vom Rettungstriebe? 
Nein, Vaterland! nein, Vaterland! 
Wir eilen hin, von Lieb' entbrannt, 
Dich aus Gefahr und Nöthen 
Mit Gut und Blut zu retten. 


Mit Gut und Blut! welch' ſchöner Lohn 
Wird uns für unſre Mühen! 
Die Palme weht, Mars zieht davon, 
Und Land und Städte blühen! 
Die Muſen kehren wiederum 
Nach dem verlaſſ'nen Heiligthum, 
Begrüßen uns mit Tänzen 
Und krönen uns mit Kränzen. 
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Von unfrer Hand empfängt das Kind 
Entzückt den Vater wieder, 
Die Mutter das beweinte Kind, 
Die Braut den Liebling wieder. 
Und Mutter, Schweſter, Kind und Braut 
Ziehn uns entgegen: 
Euch, Retter, Heil und Segen! 


Und wenn der hohe Richter ppricht, 
Der Richter in dem Herzen: 
Du thatſt nach dem Gebot der Pflicht! 
Dann ſchwinden Qual und Schmerzen. 
Erhabner Lohn, dem keiner gleicht! 
Dem auch der Lohn der Liebe weicht! 
O ſchönſte Lorberkrone! 
Lohn über alle Lohne! 


Hin denn, wo die Trompete ſchallt! 
Wo hoch die Fahnen wehen! 
Der Donner der Kanonen knallt! 
Die Feinde trotzend ſtehen! 
Hört ihr der Stolzen Spott und Hohn? — 
Uns Spott und Hohn? Uns Spott und Hohn? 
Auf! ſchlagt die Stolzen nieder! 
Auf, Brüder! Auf für Brüder! 


Hinaus, Ihr Freunde, ſchreckenfrei! 
Stets rüſtig, nimmer müde! 
Das heil'ge Wort der Loſung ſei: 
Pflicht! Vaterland und Friede! 
Sieg oder Tod für dieſe Drei! 
Des Helden letzter Aufruf ſey, 
Fällt er im Kampfe nieder: 
Sieg oder Tod, Ihr Brüder! 


Beim Ausmarſch bemerkte der Rektor, daß einige der Ar⸗ 


meren keine Stiefel hatten; er ließ deren auf ſeine Koſten machen 
und ſchickte ſie der Mannſchaft nach. Die Brigade war muſterhaft 


organiſirt, 


hatte ihre eigene Kanzlei, Verpflegskaſſe, Depoſiten— 


kaſſe und ſogar ihre eigene Feldpoſt; Profeſſor Fölſch leitete alle 
dieſe Anſtalten. Am 21. wurde die Brigade in das Hauptquar = 
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tier nach Kloſterneuburg verlegt. Der Prälat Floridus Leeb zog 
täglich Mittags und Abends mehre Brigadiſten zur Konventtafel 
und öffnete dem Korps die Stiftsbibliothek, welche nun täglich 
Vor- und Nachmittag zahlreich von den Studierenden beſucht 
wurde. | Ä 

Am 28. erſchien der Herzog von Würtemberg in der Unis 
form der Studenten bei der Wachparade ihrer Brigade, und erwies 
derſelben die Auszeichnung dieſe Uniform bis zum Rückmarſch zu 
tragen. So lobenswerth die Mannszucht und Ordnung des gan— 
zen Aufgebotes war, ſo wurde es doch beſonders der Univerſi— 
täts-Brigade nachgerühmt, daß fie » durch ſittliches Betragen 
während ihres ganzen Aufenthaltes in Kritzendorf und Kloſterneu— 
burg ſich auszeichnete und Aller Herzen für ſich eingenommen hatte.“ 

In Folge der zu Leoben am 18. April abgeſchloſſenen Prä— 
liminarien des Friedens zu Campo Formio wurde am 28. durch 
ein Regierungs-Zirkular das Aufgeboth aufgelöſet. Am 3. Mai 
rückte dasſelbe (17 Bataillone Infanterie, 1 Bataillon Jäger und 
das Kavallerie-Korps) unter Kommando des Herzogs, in Zügen 
kolonnenweiſe, Nachmittags um 2 Uhr wieder ein undſtellte ſich auf 
dem Glacis zwiſchen Burg- und Schottenthor in 3 Treffen auf. 
Um 3 Uhr erſchienen beide kaif. Majeſtäten, und beſichtigten je— 
des Treffen. Hierauf wurden von jedem Bataillon einige Offiziere 
und Gemeine vor die Front gerufen, wo ſie um den Kommandi— 
renden einen Kreis ſchloſſen, der ſich in huldreichen Worten von 
der geſammten Mannſchaft beurlaubte. Nach dieſer Rede ſchwenk— 
ten die Bataillone in Zügen rechts ab, defilirten vor den Majeftä- 
ten und marſchirten auf ihre urſprünglichen Sammelplätze zurück, 
wo ſie ſich auflöſeten. | 

Die Univerſitäts-Brigade wurde vom Regierungsrath Grafen 
Joſef Dietrichſtein ſelbſt auf den Univerſitätsplatz zurück⸗ 


*) Die Vorleſungen an der Univerſität konnten erſt nach einigen Ta⸗ 
gen beginnen, weil inzwiſchen Mehlvorräthe in den Hörſalen auf— 
gehäuft worden waren. 
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geführt (der Rektor war als k. k. Leibarzt nach Ofen zur Erzher— 
zogin Klementine beordert worden), wo ſie derſelbe mit einer 
kurzen eindringlichen Rede verabſchiedete. 

Dieſem für Wien denkwürdigen Tag zu Ehren gab Baron 
Braun, »k. k. Hoftheatraldirektor,« aus freiem Antriebe in bei— 
den Hoftheatern freies Schauſpiel. Kaiſer und Kaiſerin erſchienen im 
Theater nächſt dem Kärnthnerthore und wurden mit lauteſtem Ju— 
bel empfangen. Das Orcheſter ſtimmte ſofort „das Nationallied⸗ 
an — »Gott erhalte den Kaiſer« — welches das ganze Publi— 
kum mit Enthuſiasmus ſang. 

Nachfolgendes Abſchiedslied an die Brigade wurde von 
einem noch lebenden Mitgliede derſelben veröffentlicht. 


Liebe ſtärker als Waffen. 
ee an die Mitglieder der e 
von 
11 Anton bon Vogel, 
Mitglied dieſes Korps. ) 


Jam ſides, et pax, et honor pudorque 
Priscius — — — redire — — — 
Audet 

Hor. L., V. ig. o. 56. 


Willkommen! jauchzt das Vaterland, 
Willkommen, theure Brüder! 
Vereint durch Schwur und Bruderband 
Kehrt ihr zur Ruhe wieder. 


Ihr ſtrebtet kühn zum Ziel hinan, 
Den Frieden zu erzwingen, 
Doch anders war der Vorſicht Plan 
Ihn leichter zu erringen. 


— 


*) Wien 1797. Bei Joſeph Georg Ohler. 
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Des Feindes ſtolzer Wunſch verſchwand 
Nach neuen Siegeskränzen: 

Ha.! Liebe für das Vaterland 
Scheucht ihn von Sſtreichs Grenzen. 


Erreicht iſt nun das ferne Ziel, 
Beſiegt des Siegers Stärke! 
Der ſtolze Rieſenplan zerfiel; 
Der Wille galt für Werke. 


Für Franz gilts, und Thereſia! 
So ſchallts von allen Seiten, 

Es ſchallt, und ſieh! ſchon ſteht ihr da, 
Voll Muth für Sie zu ſtreiten. 


Der Kranz des Ruhmes zieret Euch, 
Bleibt unverwelkt Euch eigen. 

Durch Euch befreit, ruft Sſterreich, 
„Verleumdung, lerne ſchweigen. 


Sie trete auf und ſpreche frei: 
Ob Eurer Weisheit Lehre 
Gen Vaterland und Fürſten ſei, 
Ge'n des Geſetzes Ehre?“ 


Sie ſchweigt beſchämt. — Das Vaterland 
Jauchz't euch: Willkommen Brüder 

Vereint durch Schwur und Bruderband 
Kehrt Ihr zur Ruhe wieder! 


5 


Ihrer Verehrung für den Kommandirenden, Herzog von Würs 
temberg, gab die Brigade Worte in nachfolgendem Gedichte, von 
H. Joh. Ph. Neumann verfaßt: 
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Das akademiſche Bürger - Korps 
a an | | 
Se. Durchlaucht den Prinzen Ferdinand 
Herzog von Würtemberg. 


Von J. Ph. Nn. Mitglied dieſes Korps. 
Den 2. Mai 1797. 


Als jüngſt in unſer Vaterland 
Der Feind geſtürmt, ſelbſt Freunde uns verließen, 
Verrätheriſch den Dolch ins Herz uns dF a 
Und das bedrängte Vaterland 

Nach Rettern ſuchte, keinen fand, 


Und alles ängſtig war, und Muth von hinnen floh: 
Erſchien in einer lichten Wolke 
Der Genius Sſtreichs feinem Volke. 
Ernſt lag auf ſeiner Stirn, er redte ſo: 


„Ihr bebt? Wo bleibt der Väter Muth? 
Sie leben noch in ihren Siegen! 
Und ihr, der Helden Blut, 
Ihr wollt unedel unterliegen? 
Ihr wollt der Stolzen Sklaven ſein? 
Ihr wollt den Ruhm der Ahnen ſchänden?« 
Er ſprachs. Ein feſtes Nein erſcholl von allen Enden, 
Und abermals ein feſtes Nein! — 


„Eh Qual und Tod, als Sklaverei! 
Eh Qual und Tod, als Schimpf und r 
Wir opfern froh und ſchreckenfrei, 
Wir opfern Gut und Blut dem theuern Baterlane — 


Und aus Palläſten, aus der Hütte 

Zog alles hin, durch das Gefühl vereint, 

Das jeden Biedermann auf jedem ſeiner Schritte 
Geleitet — alles zog hin nach dem ſtolzen Feind. 


Und wer gab hier uns das Geleite? 
Wer führt' uns hin zum heißen Streite? 
Wer goß ins Herz uns Herz und Ruh? 
Wer war es? — Du! 


„Wir überglücklichen! Wir ziehn, 
„Mit Stolze ziehen wir, und ſchreckenfrei dahin! 
„Was fürchten wir? Sie fliehn! Sie fliehn 
„Vor uns dahin! 
„Wir haben ja, wir haben ihn!“ 


Dies war auf unſerm Zuge der Geſang, 
Von welchem jedes Herz ſtill in ſich ſelbſt erklang, 
Der Muth in unſre Seelen ſang, 
Und brennende Begierde nach dem Kampf der Ehre. 
O! wenn uns doch an deiner Hand 
Dies Glück zu Theil geworden wäre! — 
Genug! — wohl uns! — gerettet iſt das Vaterland! 
Gleichviel, ob unſer Wille, oder unſre Hand 
Dazu gethan: gerettet iſt das Vaterland! — 


Und wenn nach einer grauen Zeit 
Die Nachwelt ob der unſern ſtaunet, 
Dann ſteht im Buche der Unſterblichkeit 
Der hohe Namen obenan, 
Den man zu nennen 
Nicht nöthig hat, den alle kennen, 
Für welchen unſre Herzen ewig brennen, 
Und welchen keine Zeit daraus vertilgen kann — 
Der hohe Name ſteht dann immer obenan. 


Und preifen wird man ſtets des Landesvaters Wahl 
Als glücklich, preiſen ihn, auf welchen ſie gefallen, 
Und ſelig preiſen aus den Kriegern allen 
Du auserleſ'ne Zahl, 
Sie, welcher an befahl. — 


Die Brigade vergaß aber auch nicht der wahrhaft väterlichen 
Sorgfalt, mit welcher der Rektor ſich des ganzen Unternehmens 
angenommen hatte, und um den Dank derſelben auszuſprechen, ver— 
faßte derſelbe Herr J. Ph. Neumann folgendes: 


Danklied 
des Korps der Wiener Univerſität 
i R n des 
Freiherrn von Quarin Magnificenz 
| und feine würdigen Profeſſoren. 
Den 15. Mai 1797. | 


Von J. Ph. Nn. 
In Muſik geſetzt von Franz Chim aui. 


Einige Stimmen. 


In ſtiller Nächte Schatten, 
Dem Hochgefühl geweiht, 
Führt her uns die Empfindung 
Der ſüßen Dankbarkeit. 

Vor kurzem war, ihr Saiten, 
Noch rauſchend euer Klang: 
Nun helfet ſanft begleiten 
Des Herzens Dankgeſang. 


Chor. 


Hoch leben, die zu Obern 
Das Schickſal uns verlieh! 
Stets brennen unſre Herzen 
Allein, allein für Sie. 


Einige Stimmen. 


Als jüngſt ein jeder Biederinann, 
Dem Liebe für ſein Land 
Schlug in dem Buſen, zog hinaus 
Die Waffen in der Hand: 
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Wer war es, der aus aller Macht 
Das Pflichtgefühl uns angefacht? 
Der uns mit hohem Muth beſeelt? 
Wer war der erſte Held? 


C ho r. 
Sie waren's, die zu Obern 
Das Schickſal uns verlieh: 
Die erſte Lorberkrone 
Die ſchönſte fei für Sie! 
Einige Stimmen. 
Dank, heißen Dank Dir, o Quarin! 


Aus Seelengrunde hier! 


Dem unermüdeten Bemühn, 

Du Edler, danken wir. 

Du an Minervens Weihaltar, 

Du unſer Prieſter immerdar! 

Auch als dem Kriegsgott Pallas wich! 
Sahn wir als Prieſter Dich. 


Cho r. 


Hoch leben, die zu Obern 

Das Schickſal uns verlieh: 

Die ſchönſte ꝛc. 

Einige Stimmen. 

Hoch lebe Reichenberger! Felſch! 
Hoch lebe Watteroth! 
Ihr folgtet uns allüberall, 
Und gings in Noth und Tod! 
Auch ſchwinden Eure Namen nie 
Aus dieſen treuen Herzen hie. 
So lang uns Odem weht; ſo lang 
Sei unſer Luſtgeſang: l 


Chor. 


Hoch leben, die zu Obern 
Das Schickſal uns verlieh: 
3 Die ſchönſte ꝛc. : 
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Einige Stimmen. - 
Dank Dir, Dank Dir, o Biedermann! 
O Scheidlein, Dank auch Dir. 
Was Du uns wareſt immerdar, 
Das wiſſen wir nur, wir! 
Dank Euch auch, die das Lied nicht nennt, 
Doch jedes unſrer Herzen kennt! 
Auch Euch, ihr Edlen, ſingen wir 
Dies Lied voll Dankes hier. 5 


Chor. 


Hoch leben, die zu Obern 
Das Schickſal uns verlieh: 
Die ſchönſte ꝛc. 


Einige Stimmen. 


O könnten wir doch inniglich, 
Wovon das Herz uns glüht, 
O könnten wir's Euch ſagen doch! 
O ſäng' es doch das Lied! 

Doch nein! dies ſinget kein Gedicht, 
Selbſt unſre Thränen ſagens nicht! 
Ach, dieſe armen Worte hier, 

Nur dieſe ſtammeln wir: 


Chor. 


Hoch leben, die zu Obern 

Das Schickſal uns verlieh: 
Stets brennen unſre Herzen 
Für Sie, allein für Sie! 


Sch lu ß. 
Einige Stimmen. 


Hoch leben, die zu Obern 
Das Schickſal uns verlieh! 
Wo gibt es beſſre Obern? 
Wo Edlere, denn Sie? a 
2* 


Sie find im Saal' uns Väter, 
Im Marsfeld Brüder Sie; 
Hoch leben, die zu Obern 

Das Schickſal uns verlieh! 


rin: . 
Hoch leben, die zu Obern 
Das Schickſal uns verlieh! 
Stets brennen unſre Herzen 
Für Sie, allein für Sie! — 


— 


Am 21. Mai wurde der Univerſität die Ehre zu Theil, daß 
der Herzog von Würtemberg und der Präſident Graf Saur au 
ſich der Univerſitäts⸗Matrikel einverleibten. 

Um 9 Uhr früh verfügten ſich die 2 Dekane und 4 Reprä⸗ 
ſentanten der Fakultäten ſammt dem Syndikus zuerſt zum Prin- 
zen, welchen der k. k. Reg. Rath und Prof. des Kirchenrechts Jof. 
Pehem mit einer Rede begrüßte, die der Herzog mit einer län⸗ 
geren kräftigen Rede W e e in welcher unter andern die 
Worte vorfamen? 

»Ganz erſtaunt ſah ji wo kaum der Wink zur Bewaffnung 
gegeben war, die ſanften Mufenfohne in einem Augenblicke zu 
muthigen Helden umgeſchaffen, in Reihen und Gliedern gleich al- 
ten Kriegern aufmarſchieren, und durch pünktlichſte Ordnung, 
ſtrengſte Folgſamkeit und brennenden Dienſteifer mit einem Bei⸗ 
ſpiele vorgehen, welches anf alle andere ſo kräftig wirkte, daß ein 
Wetteifer ſich durch dieſe Tugenden, die die Seele eines wohlge— 
ordneten Kriegsheeres ſind, auszuzeichnen, allgemein wurde, und 
die herrlichſten Ausſichten verſprach, dem in das Herz der Staaten 
einzudringen kühn wagenden Feind Wunder der Tapferkeit fühlen 
zu laſſen.“ 

»Der Prinz hat ſich hierauf eigenhändig in das Univerſitäts— 
Matrikelbuch eingeſchrieben unter die hiezu beſonders verfertigte 
ſymboliſche Vorſtellung: im Vordergrund die Göttin Minerva und 
Mars, welche ſich verbinden, im Hintergrund das akademiſche 
Korps in Reihen eingetheilt, vor demſelben der Herr Rektor Ma- 
gnifikus, welcher das Korps dem Herzog von Würtemberg über- 
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gibt. In der Ferne ſieht man die Gegend von Gallenberg; in der 
Höhe ſchwebt Fama in einer Glorie, in der rechten Hand Lorber⸗ 
kränze, und in der Linken hält ſie die Poſaune. Auf dem Fähn⸗ 
chen der Poſaune ſteht: Pro Caesare.« 

Den Präſidenten begrüßte gleichfalls Profeſſor Pehem mit 
folgenden, damalige Verhältniſſe bezeichnenden Worten: 

»In der kritiſchen Lage, da ſelbſt die Hauptſtadt unſeres Va— 
terlandes von einem in vieler Rückſicht fürchterlichen und übermü- 
thigen Feinde bedrohet ward, trugen Euer Exzellenz keinen Zwei- 
fel, dem Antrage einer allgemeinen Aufforderung zur Waffener— 
greifung des öſterreichiſchen Volkes Ihren vollen Beifall zu ge— 
ben, und ſie mit dem ganzen Einfluſſe Ihres erhabenen Amtes in 
Wirkſamkeit zu feßen.« 

»Die kalte Politik dürfte vielleicht dieſen Schritt für gewagt 
angeſehen haben: allein Euer Exzellenz kannten aus Gründen durch 
Erfahrung das in jeder Rückſicht vortreffliche Volk, welches hoch— 
dero weiſen Leitung anvertraut iſt. Die große Hochſchätzung, die 
es für eine angeſtammte Religion hat, die unerſchütterliche Treue, 
womit es ſeinem allergnädigſten Monarchen Franz II., ſeiner 
mildeſten Landesmutter Thereſia (welche Namen!) und dem 
ganzen allerdurchlauchtigſten Erzhauſe ergeben iſt; die brennende 
Liebe zu ſeinem Vaterlande, worauf es ſtolz zu ſein ſo viele Ur⸗ 
ſachen hat, verbürgten Eure Exzellenz ſchon zum voraus den be— 
ſten Erfolg eines allgemeinen Aufgebotes, das auch wirklich 
durch Hochderoſelben raſtloſe Bemühung und zweckmäßige Leitung, 
unſerer treugehorſamſten Nation eine unverwelkliche Krone i 
echt patriotiſchen Muthes geflochten hat.“ 

Der Präſident erwiederte: 

»Die merkwürdigen Ereigniſſe des verfloſſenen April-Monats 
ſind die ſchönſte Apologie der, Wiſſenſchaften, ſind der Triumph 
der Wiener-Univerſität, die hier unwiderlegbar bewies, wie ſehr 
ſie unſere hoffnungsvolle Jugend durch Unterricht zu veredeln be— 
müht war. 

»Die Erfahrung hat Aush den Grundſatz beſtätiget, daß 
zweckmäßig geleitete Pflege der Wiſſenſchaften den Menſchen beſ— 
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ſer macht, denn die akademiſchen Jünglinge zeichneten ſich nicht 
weniger durch Entſchloſſenheit, als durch ſtrenge Ordnung und 
gute Sitten aus, und kein Zug von Leichtſinn, der ſonſt das Erb⸗ 
theil der Jugend zu ſein pflegt, trübte den Glanz dieſes für die 
Religion, den Thron und den 1 Boden ſo ruhmvoll 
entbrannten Eifers. 


»Beſchämt werden nun die kurzſichtigen Verkleinerer wohlver⸗ 
ſtandener Aufklärung bekennen müſſen, wie ſehr dieſe wohlthätige 
Führerin der Menſchheit auf der richtigen Erkenntniß aller Pflich⸗ 
ten und der Mittel ſie zu erfüllen beruhe, und daß die mit ver⸗ 
edelter Sittlichkeit begleitete Erlernung gründlicher Wiſſenſchaften 
diejenigen zu guten Bürgern ausbilde, welche dereinſt zum Un- 
terrichte des Volkes, oder zur Leitung öffentlicher e be⸗ 
ſtimmt find.« a 


„Der Graf ſchrieb ſich nun ebenfalls eigenhändig in das Uni⸗ 
verſitäts⸗Matrikel⸗Buch. Das Sinnbild hierzu ſtellt im Vorder⸗ 
grunde die Auſtria vor. Nebenher ſteht der Regierungs-Präſident 
Graf v. Saurau. Im Hintergrunde ſieht man die Gegend am Spin⸗ 
nenkreuz gegen Italien, wohin das ganze Aufgebot im Gewühle fort⸗ 
drängt. Graf Saur au zeigt der Auſtria, was er im Vertrauen auf 
ſie bewirket, und Auſtria bezeigt ihm holdlächelnd ihre Zufriedenheit. 
In der Höhe in einer Glorie iſt das Bildniß Sr. Majeſtät des 
Kaiſers. Vor der Auſtria ſteht ein Opfertiſch, auf dem das 
Schwert und die Fahne mit der Inſchrift: Pro Patria, liegt. 
Die Inſchrift auf dem Titelblatt vor dieſen Sinnbildern iſt fol⸗ 
gende: 


Josepho Libero Barone a Quarin, 
Universitatis Rectore 
Ferdinandus Dux Wuertembergicus 
In Exerecitu Francisci II. Caesaris, Pii, Augusti 5 
Rei Tormentariae Praefectus, 
Et 
Franciscus Comes à Saurau N 
Inclyti Regiminis Austriae infra Onasum Praeses, 
Ille 
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Quod Voluntarium Austziorum Agmen atque 
Cohortem nostram Academicam , 
In Gallum limitibus , 
Ac urbi minitantem 
Consilio duxit, solertia fovit, - 
benevolentia conjunxit. 
Hic 
Quod prona juvenum Academicorum , civium 
colonorum examina ad Caesarem 
patriamque tuendam 
exacuit , consociavit, distribuit. 
Pace austriacis provinciis reddifa 
Ut tantae virtutis fideique memoriam 
posteritati proderent 
libro huic membrorum Academicorum indici 
Sua nomina dederunt. 
XII. Kal. Jun. MDCC C VII. 


Die Univerſitäts⸗Brigade erhielt ſchlüßlich die auszeichnende 

Erlaubniß, daß ihre Offiziere, ſo wie die Offiziere des Wiener 
Vürger⸗Militärs, ihre Uniform und militäriſche Ehrenzeichen tra— 
gen dürfen, mit Vorbehalt jedoch des Vorranges dieſer letzteren. 
Am Frohnleichnamstage erſchien demnach das Offiziers-Korps ganz 
neu equipirt zum erſten Male in der St. Stefanskirche und beglei⸗ 
tete die feierliche Prozeſſion, unmittelbar an das bürg. Offiziers⸗ 
korps ſich anſchließend. ’ 
Am 6. Juli erfolgte die Vertheilung der Aufgebots⸗Me⸗ 
daillen. Nebſt der Univerfitäts - Brigade ſtellte ſich das berittene 
Korps, das Handlungs = Bataillon und die Diviſion der Gold- 
und Silberarbeiter auf dem Univerſitätsplatze auf; die Offiziere 
und ein Ausſchuß der Gemeinen verſammelten ſich im Saale 
unter Beiſein des Univerſitäts -Senates, der Vorſteher des 
Handelſtandes und der Gold- und Silberarbeiter. Reg. Rath Graf 
Joſ.Dietrichſtein, als abgeordneter Kommiſſär, hielt die entſpre⸗ 
chende Rede und ließ unter Trompeten- und Paukenſchall die Denf- 
münzen an die Gemeinen vertheilen. Das Offizierskorps erhielt 
am 8. September im Rathsſaale der Regierung die für dasſelbe 
beſtimmten größeren Medaillen. | 

Zum Gedächtniſſe dieſer rühmlichen Epoche ließ die Univerfität 
durch den k. k. Kammermaler Hickel die Bildniſſe des Herzogs von 
Würtemberg und des Grafen von Saur au malen, welche am 16. 
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Oktober feierlich imUniverſitäts⸗Konſiſtorialſaale aufgeſtellt wurden, 
(wo fie ſich noch befinden) wobei der Rektor Freiherr von Qu a⸗ 
rin eine Rede hielt, welcher die von jeher durch die Wiener Stu- 
dierenden gegebene Beweiſe von Vaterlandsliebe und Treue erörterte. 
Unter dem Bildniß des Herzogs von Würtemberg iſt folgende 
Inſchrift angebracht: 
Ferd. E. Ducib. Wuertemberg. 
Qui. Decreto. Publice. Imminent. 
Callis. Tumultu. 
Voluntariam. Cohortem. Acad. 
Ad. Utriusg. Minervae. Studia, 
Promptam. Paratamg. 
Non. Ducis. Magis. Imp. 
Quam. Patris. 
Adfectu. 
Fovit. Formavitque. 
In. Cujus. Benevolentiae Memoriam. 
Senatus. Acad. Hanc. Principis. Opt. Efligiem. 
In. Hac. Reip. Suae. Curia. 


Communi. Consensu. Posuit. Dedicavitdue 
MDCCXCVII. 


Unter des Grafen von Saurau Bildniß befindet ſich folgende 
Inſchrift: 


Franc. Comes. Saurau. 
Qui. Regendae. Austriae. Inferiori. Praefectus, 
Gallis. Nuper. E. Vicino. Urbi. Infestis. 
Servatae. Patriae. Honorem. 
Cum Juventute. 8 
Academica. Conscripta. 5 
Ex. Ea. Voluntariorum. Manu. Communem. 
Esse. Voluit. 
Cujus. Causa. Meriti. Senatus. Academicus. 
Effigiem. Viri. Pietatis. Erga. Principem. 
Patriem. Artesq. Liberales. Immobilis 
Hoc. Loco. Statui. Jussit. MDCCXC VII. 
Beide Inſchriften verfaßte der berühmte Archäologe, Abbe 
Eckhel, Direktor des k. k. Münzkabinets. 
Auf Befehl Kaiſers Franz wurde das Andenken des all- 


gemeinen Aufgebotes jedes Jahr feierlich begangen 
an einem jedesmal durch eine öffentliche Kundmachung dazu 
beſtimmten Tage im April. An dem betreffenden Tage wurde 
in der Domkirche ſo wie in den Pfarren der Hauptbezirke in den 
hieſigen Vorſtädten eine Predigt und Hochamt gehalten, zu wel— 
chem feierlichen Gottesdienſte ſich die geſammte hieſige Aufge⸗ 
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boths-Mannſchaft, mit ihren erhaltenen Ehrenmünzen geziert, uns 
ter Anführung der Regierungskommiſſäre in genau beſtimmter Ord- 
nung einfanden. Den Studierenden war die Univerſität zum Sam— 
melplatz angewieſen und zogen dieſelben (mit dem Korps der Kaval— 
lerie, der bildenden Künſtler, der Handlung, dem der Gold- und Sil- 
berarbeiter und jener Mitglieder des übrigen Aufgebotes, welche in 
der Stadt wohnten) mit Benützung der alten Fahnen in die Domkirche. 
Die als Offiziere bei dem Aufgebote angeſtellt waren, hatten in den 
ihnen bewilligten Uniformen und mit ihren Medaillen zu erfcheinen*). 

Laut Kundmachung des nied. öſter. Regierungspräſidiums vom 
12. Jänner 1807 hat Kaiſer Franz eine Abänderung dieſer Feier 
anbefohlen. Die begeiſterte Huldigung, welche die Bevölkerung 
Wiens dem Kaiſer darbrachte, als er am 16. Dezember zurück— 
kehrte nach einem zwar unglücklichen aber durch die entſchiedenſten 
Beweiſe von Standhaftigkeit und Unterthanstreue verherrlichten 
Zeitpunkt, ſei Sr. Majeſtät Gedächtniß zu tief eingegraben, um 
ihn noch durch äußere Merkmahle Höchſtihrer Empfindungen vorüber— 
gehen zu laſſen. Es ſoll daher am 16. Dezember heuer und in Hin— 
kunft in der Metropolitankirche zu St. Stefan ein Dankfeſt, dem 
Se. Majeſtät beiwohnen werden, gefeiert werden. Die getreuen 
Landſtände von Niederöſterreich und die biedere Bürgerſchaft Wiens 
ſoll an dieſer Feierlichkeit Theil nehmen, und mit derſelben ſoll 
zugleich auch für immer das Aufgebotsfeſt, welches in den vorigen 
Jahren am 17. April ſtatt gefunden hat, vereiniget werden. 

Das Univerſitäts-Konſiſtorium erhielt zugleich mehre Ab— 
drücke der erlaſſenen Kundmachung um »die Einleitung zu treffen, 
daß die allenfalls noch hier befindlichen Mitglieder des im Jahre 
1797 errichteten Korps hierbei erfcheinen. « 

Im Verlaufe der Kriegszeiten unterblieb aber dieſe ſchöne 


Feier und erſt dem gegenwärtigen H. 8 8985 iſt deren Wiederbele⸗ 
bung zu danken. 

Schlüßlich folgt das Namen⸗ Verzeichniß der Univerſitäts⸗Bri⸗ 
gade, welche alſo im Ganzen 1073 Mann zählte. Die Namen der 
bekannt gewordenen jetztenoch in Wien lebenden Mitglieder 
find mit größererSchrift gedruckt. 


*) Kundmachung der nied. öſterr, Landesregierung vom 30. März 1802. 


Wamenverzeihuiß 


der 


univerſitäts⸗ Brigade. 


Stabs- Parteien. 


beten e u. Brigadier. 
Herr Stephan Huber von Hubersfeld, 
penſionirt. 
Erſter Bataillons⸗Kommandant. 
Herr Andreas Fraatz, Hauptmann von 
Preiß Infanterie. 
Zweiter Bataillons-Kommandant. 
Herr Vinzenz Oſtoich, Hauptmann 
von Deutſchmeiſter Infanterie. 


Univerſitäts-Kommiſſärs. 
Herr Johann Bernhard Fölſch, Dok— 
tor der Rechte, k. k. n. ö. Regie- 
rungsrath, der deutſchen Reichs— 
geſchichte, wie auch des deutſchen 
Lehen- und Staatsrechts Profeſſor. 
Herr Heinrich Watteroth, der freien 
Künſte und Philoſophie Doktor, 
der politiſchen Wiſſenſchaften und 
politiſchen Geſetzkunde Profeſſor. 
Feldpater. 
Herr Andreas Reichenberger, Profeſ— 
ſor der Paſtoraltheologie. 
Brigade-Adjutant und Ober⸗ 
Lieutenant. 
Herr Joſeph H Be. 
Ober⸗Lieutenant und Rechnungs: 
N führer. 
Herr Georg Anton Boos. 
Ordonanz-Offizier bei Sr. Durch⸗ 
laucht dem Kommandirendeu. 
Herr Emanuel von Kronbach. 
Fähnrich und Proviantmeiſter. 
Herr Ignaz Schupanzig. 
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Berpflegs- Kanzlei. 

Herr Georg Scheidlein, der Rechte 
Doktor, Univerſitäts- Syndikus 
und Notarius, dann Profeſſor des 
öſterreichiſchen Privatrechts und 
des Geſchäftsſtyls. 


Herr Johann David Schmidt, erſter 


Univerſitäts-Kanzeliſt. 
Herr Joſeph Winterhalter, 
Univerſitäts⸗Kanzeliſt. 
Herr Johann Baptiſt Kunſtmann, er⸗ 

ſter Univerfitäts-Pedell. 
Herr Anton Phillebois, zweiter Uni⸗ 
verſitäts⸗ Pedell. 


Zur Aushilfe angenommene Feld— 
Kanzeliſten. 


zweiter 


Herr Joſeph Scheidlein. 


„ Ignaz Häller. 4 
„ Ignaz Mayerhofer. 
Fouriers. 
Herr Anton Fröhlich. 
„ Johann Schilling. 
„ Heinrich Watteroth. 
Johann Neumann. 
„ Maximilian Fiſchel. 


Kanzlei-Ordonanz. 


Herr Thomas Reezny. 


Ober- Wundarzt. 
Herr Gottfried Boogers. 
Unter⸗Wundärzte. 


Herr Leonhard Lang. 


„ Andreas Laſſingleitner. 
„ Ludwig Blumenau. 

„ Carl Heinzinger. 
„Paul Prückner. 


Mufif-Bande, 
Kapellmeiſter. 


Herr Franz Kaverius Huber. 


Bens Johann Stieger. 
„ Mathias Raabe. 
„ Zacharias Feuerſtein. 
„ Johann Zimma. 
„ Franz Kav. Weibel. 
„ Benedikt Dutewitſch. 
„ Ignaz Popetſchnig. 
„ Anton Horatius. 
„ Anton Süßmeyer. 
„Mathias Tuſcher. 
„ Franz Kav. Latzel. 
„ Jakob Kühnl. 


Herr Franz Holzheu. 
„ Carl Neſrſta. 
Fourier⸗ Schützen. 
Herr Joſeph Groß. 
„ Johann Kaſtner. 
„ Johann Wentel. 
„ Patriz Metzger. 
Brigade-Büchſenmacher. 
Herr Moriz Hanatzig. 
Brigade-Schneider. 


Herr Leopold Heitler. 


Brigade— een 
Herr Johann Hofer. 


Erſtes Zataillon. 


Erſte Compagnie. 


Ober-Lieutenant und Adjutant. 


Herr Anton von Vogel. 
Ober- Lieutenant. 
Herr Karl von Majus. 
Unter = Lieutenant. 
Herr Franz von Smetana. 
Fähnrichs. 
Herr Joſeph Zacher. 
„ Florian Turba. 
Zweite Kompagnie. 
Dber = Lieutenant. 
Herr Vinzenz Raizich. 
Unter = Lieutenaut. 
Herr Karl von Pläch. 
Fähnrichs. 
Herr Joſeph von Hauer. 
„ Karl von Komelli. 
Dritte Kompagnie. 
Ober- Lieutenant. 
Herr Vinzenz Troppe. 
Unter-Lieutenants. 
Herr Joſeph von Baber. 


» Joſeph Jonak von Freyenwald. 


Fähnrichs. 
Herr Ignaz von Auerſperg. 
„ Joſeph von Petrouf. 
Vierte Kompagnie. 
Ober- Lieutenant. 


Herr Franz Sätz. 


Unter⸗Lieutenant. 
Herr Joſeph Leeb. 
Fähnrichs. 
Herr Joſeph Biſinger. 
„ Leonhard Knabel. 
Fünfte Kompagnie. 
Ober-Lieutenant. 
Herr Franz Sonnegger. 
Unter⸗Lieutenant. 
Herr Joſeph Kozeny. 
Fähnrichs. 
Herr Paul Kreiſer. 
„ Karl Philipr. 
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Zweites Bataitton 


Erfte Kompagnie. 
Dber » Lieutenant. 
Herr Johann Sterufeld. 
Unter-Lieutenants. 
Herr Sebaſtian Uhl. a 
„ Joſeph Gaulacher, Supernum. 
Adjutant. 
Fähnrichs. 
Herr Franz Roſchek. ö 
„ Konrad von Hartleben, Super⸗ 
numerär. ö 
Zweite Kompagnie. 
Ober- Lieutenant. 
Herr Matthäus Rathmayer. 
Unter » Lieutenant. 
Herr Joſeph von Hannalter. 
Fähnrichs. 
Herr Erneſt Wittmann. 
» Joſeph Sagazy, Supern. 
Dritte Kompagnie. 
Ober-Lieutenant. 
Herr Joſeph Möſtel. 
Unter = Lieutenants. 
Herr Michael Hummel. 
„ Franz Fuchs. 


Fähnrichs. 
Herr Heinrich Schumann, Edler von 
Manſek. 
„ Johann Aſſen. 
„ Freiherr Franz von Sardagna, 
Supernumerär. 
„ Franz Kollmann, Supernum. 


Vierte Kompagnie. 
Ober- Lieutenant. 


Herr Joſeph Weinkammer. 


Unter⸗- Lieutenant. 
Herr Tobias Möſtel. 


Fähnrichs. 
Herr Leopold Weiß. 
„ Anton Schönauer, 8 


Fünfte Kompagnie. 
Ober? Lieutenant. 
Herr Johann Georg Hölzel. 
Unter- Lientenants. 


Herr Joſeph D'Arailza. 


„ Joſeph Powolny, Supernum. 
Fähnrichs. 


| Herr Johann Oehl. 


„ Andreas Claſſenz, Supernum. 


Mannſchaf t.) 


A. 

Herr Abel Aleys. 
„ Abwelis Joſeph. 
„ Adelt Aloys. 
„ Adler Friedrich. 
„ Agner Chriſtian. 
„ Agrikola Joh. 
„ Aichmayer Igr. 

„A bini Apolon. 


v. Alpmannshofen Ant. 
5 „ Alt en 


Hr. Alt Karl, Korporal. 
„ Altlechner Ant. ; 
„ Altsbauer Mark. 

„ Ammerling Heinr. 
„ Amon Johann. 

V Angelis Son. 

» Augerholzer Mid. 
„ Anſchieringer Ant. 

„ Arbeitlang Ant. 

„ Arbinger Joh. 

„ Aringer Ant, 
„Artus Sof. 


Hr. Aſtel Sof. 

„Auer Ign. 

„Auer Thom. 

„ Arter Heinrich, Korp. 


B. 


Hr. v. Baber Karl. 
„ Bachner Dan. 

„ Bader Mor. 
„Balek Ant. 

„ Bable Franz. 


Die mit einem * bezeichneten waren der Reſerve zugetheilt. 


Hr. Bable Vinzenz. 
„v. Bamberg Joh. 
„Bamer Ign., Korp. 
„Banz Matth. 

„ Barbiee Andr. 


„ v. Barbazetho Reichs⸗ 


ritter Joh. 
„ Barbifch Aut. 


„ Barthelmus E. Trang. 


„Barthon Job. 
„Baruch Ign. 


„ v. Baſelt Freih. Franz., 


Korporal. 
„ Bauer Karl. 
„ Bayer Franz. 
„Beck Ferd. 
„ Beck Jo 
„Bekhacker Mart. 
„ Benfer Franz. 
„v. Benko Karl. 
„ v. Bergenheim Sof. 
„ v. Berks Lothar. 
„ Berl Franz. 
„Berl Joſ. 
„Bernhardt Heinr. 
„ Vertholdi Jak. 
„ Beſchönig Franz. 
„ Betz Georg. 
„ Beyer Franz. 
„Biant Leop. 
„ Bibelmann Peter. 
„ Biedermann Mich. 
„ Billner Joh. 
„v. Villenberg Leop. 


„ Binder v. Ackerfeld F. 


„Biller Leop. 


„Birgmayer Joſ., Korp. 


„ Bifchoff Joh. 

„ iſchof Sof. 

„Bittermann Ferd. 

„Bittermann Johann. 

„ Bleicher Martin. 

„Blarchi Hieronymus 
Markov Korp. 


„ Blumberger Friedrich. 


„ Bogetnin Johann. 
»Boigen Joſeph. 


Hr. Bonora Johann. 

„ Bonſcha Bernhard. 
„Borgmann Chriſtian. 
„ Boſch Aloys.“ 
„Burgeois Anton. 

„ Bonrgeois Joſeph. 


„ Böhm Joſeph. 
„Böhm Joſeph. 
„Böhm Bernhard. 
„ Bölderl Franz. 


„ Brandſtetter Johann. 


„Braun Johann. 
„ Braunecker Franz. 


„ Braunenthal Ludwig. 
„ Breitneder Mathias. 
„ v. Brenner Joſeph. 
„Brettner Anton. 

„ Brevendar Thomas. 
„ Brofinger Rupert. 
„Bruckner Frauz. 

„ Brumüllner Joſeph. 
„ Brand Sofeph. 
„Brandtner Michael. 
„ Brauneis Sebaſtian. 
„Villinger Franz. 

„ Buel von Senftenberg, 


„Joſeph, Korporal. 


„Bukowsky Franz. 
„Bulkowitz Joſeph. 
„Burgau Franz. 


„ Butler Ignatz. 
„Bürger Johann. 
„BBiſchinger Georg. 


„ Büttner Jakob. 


„ Bayer Ignatz. 
„Berthold Franz. 


„ Borgan Joſeph. 


E. 


| Hr. Cachedenier Anton. 


„Catinelli Karl. 
„ Celigoi Johann. 
„ Ehlierf Georg. 
„ Ehriftian Ignatz. 
„ Cimani Franz. 


„Burghart Karl Franz. 
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Hr. Ciotti Valentin. 
„ Civrani Franz. 

„ Cuculiewitz Andreas. 
„ Czamöky Leopold. 
„Czech Karl. 

„ Caſtelli Iguaz. 


D. 


Hr. Dambacher Bernh. 
„ Dammering Michael. 
„ Declewa Joſeph. 

„ Degre Joſeph. 

„ Degre Ludwig. 

„ Deibler Johann. 

„ Del Muoro Joſeph. 
„Delitſch Andreas. 
„ Demel Ignatz. 

„ Deutſchmann Joſeph. 
„ Diel Wilhelm. 

„ Tiener Anton. 
„Diener Chriſtian. 

„ Dienſtl Joſeph Math. 
„Dietrich Dominik. 
„ Dietrich Franz. 

„ Dippolt Ignaz. 
Dtiwaldt Johann, Fldw. 
„ Dolfel Johann. 

u Dobner Franz. 
„Dollinger Joſeph. 

„ Durta Anton. 

„ Dürmiller Joſeph. 

„ Daninger Joſeph. 


E. 


Hr. Eberl Ferdinand. 
„Ebig Philipp. 

„ v. Ebner Gottfried. 
„Eckſtein Martin. 

„ Edelmülluer Daniel. 
„Ehrenreiter Johann. 
„Ehrenwirth Ferdinand. 
„ v. Eichenfeld Joſeph. 
v Einſiedler Karl. 
„Eifinger Johann. 

„ v. Eiſſank Franz. 
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Hr. Emberger Johann. 


» Eſcher Joſeph. 
„ Exner Karl. 
„ Eyth Rudolph. 


F. 


Hr. Fabiani Daniel, Kor. 


„Faltis Johann. 

„ Sally Auguſtin. 
„Fanello Johann. 
„Farthofer Karl. 
„Feil Johann. 
„Felber Vinzenz. 
„Felder Michael. 


„Felſenmayer Bernhard. 


„Feſtel Norbert. 


„Feldkirchner Chriſtoph. 


„Fiala Franz. 
„Filke Joſeph. 
„Fillaner Franz. 

„ Findi Karl. 
„Finger Franz. 
„Fink Chriſtiau. 

» Finſterl Joſeph. 
„Fiſchel Franz. 

„ Fiſeman Anton. 
„Fiſcher Johann. 

„ Fladung Joſeph. 
„Flam Felizian. 
„Flaſchitz Anton. 


„ FleiſchhackelCh., Korp. 


„Fleiſchmann Joſeph. 
„Flick Johann. 
„Florentin Ferdinand. 
„Florentin Joſeph. 
„Florian Anton. 
„Fonn Lorenz. 
„Forſter Kaſpar. 

» Förſtl Anton. 
„Frank Karl. 
„Fraſel Johann. 


„Frensdorf Joſ., Feldw. 


„Freund Sofeph. 
„Frick Ferd. 
„Friedburg David. 
„Friedel Aloys. 


Hr. Fritſch Joſeph. 


„Friedrich Joſeph. 
„Fuchs Franz. 
„Fuhrmann Johann. 
„Jurcht Joſeph. 

„ v. Füllenbaum Franz. 
„ Büllmeber Michael. 
„Folgner Franz. 

„ Förſtel Leopold. 
„Füllweber Johann. 


G. 
„Gaber Anton. 


„Gabriel Johann. 
„Gail Adam. 


„ Gallaſch Joſeph. 


„ Gangel Joſeph. 

„ v. Gapp Anton. 
„ Garnhaft Markus. 
„ Gaßebner Anton, 


„ Gaſtl Matthäus. 


„Gedicke Joſeph. 
„ von Geislitzer Anton. 


„ v. Gemmel Freih. Joſ. 


„Genthon Joſeph. 
„ Gerar Anton. 
„Geigel Leopold. 
„ Gerber Johann. 
„Gerin Friedrich. 
„Geringer Fidel. 
„Gerubel Johann. 
„ Gittel Johann. 


„Glanz Johann, Korp. 


„ Gleichauf Benedikt. 


u Globotſchnitk Andreas. 
» Goelles Anton. 

„ Gold Karl. 
„ Gold Michael. 


„Gotſchmatſch Joſeph. 
„Gottinger Johann. 
„Götz Johann. 
„Görgen Bruno. 
„Görgen Nikolaus. 

„ Göſtl Franz. 

„ Götzel Anton. 


| „ Grabmayer von An⸗ 


gersheim Franz. 


Hr. Grabner Johannes. 

» von Graviſt Marquis, 
Ignaz. * 

» Grazer Anton. 


„ Groll Franz. 


„ Groper Johann. 


„ Groß Friedrich, Korp. 


„Groſſer Iſaak. 
„Gruber Franz. 

„ Grund Joſeph. 

„ Grübel Franz. 

„ v. Grünfeld Ambroſius. 
„ v. Grünfeld Joſeph. 


1 Gruünwale Jakob. 
„ Gſtattner Jakob. 


» Gſur Adam. 

„ Gſur Johann.“ 
„Gudiaro Bernhard. 
„ Gugubauer Paul. 


Hr. Haber Franz. 

„ Haffinger Aloys. 

„ Haffner Georg. 

„Hagedorn Johann. 

„ v. Hagen Freiherr 
Blaſius. 

„ v. Hagen Freih. Franz. 

„ Haggemüller Ludwig. 


„ Haggemüller Karl. 


„ Haiderer Johann. 

„ Hafmayer Johann. 
„Hammer Heinrich. 
„ Hampel Wenzel. 

„ Hanke Franz. 

„ Haul Ignaz. 

„ Haradauer Anton. 
„ Haradauer Michael. 
„ Hart Joſeph. 


„ Hartl Joachim. 


„ v. Hartenfels Leopold, 
Korporal. 


» Hartmann Franz. 


„ Hartmann Phil. Karl. 
„ v. Hauer Leopold. 
„ Haske Karl. 


Hr. Hasler Joſeph. 
„ Hayek Joſeph. 

„ Hävel Herrmann. 
„ Heiderer Johann. 
„ Heigel Joſeph. 
„Heinrich Martin. 


„ Heiffenberger Johann. 


„Held Ignaz. 
„ Hennaſchel Joſeph. 
„Hendl Michael. 


„Henghappel Mathias. 


„ Herdich Peter. 


„Hermann Sigismund. 


„Herold Philipp. 
„Herz Sebaftian. 
„Herzog Franz. 

„ Herzog Heinrich. 
„Heubach Johann. 

„ Heufeld Philipp. 

„ Hilz Joſeph. 

„ Hillebrand Joſeph. 
„ Himmelftein Franz. 
„ Hirſch Thomas. 

„ Hirſchmayer Eugen. 
„ Hirtenſtein Johann. 
„ Hochaus Anton. 
„Hofbauer Paul. 

„ Hofmeiſter Ferdinand. 
„ Holoſofsky Franz. 
„Holland Johann. 
„Holzer Ehrift., Korp. 
» Holzer Joſeph. 

» Holzer Joſeph. 

» Holzgärtner Nikol. 
„ Holzinger Georg. 

„ Hofer Joſeph. 

„ Horni Karl. 
„Hornigger Joſeph. 
„ Hottenroth Joſeph. 
„ Hörmann Franz. 

». Hömwel Konſtantin. 

„ Hubaſchek Vinzenz. 
„ Huber Aloys. 

„ Huber Fidel. 
„Huber Georg. 
„Huber Johann. 

„ Huber Joſeph. 


Hr. Huber Joſeph. 
„ Huber Joſeph. 

„ Hudeliſt Ignaz. 
„Hueber Joachim. 
„ Humel Vinzenz. 

„ Hurti Michael. 
„Hutter Joſeph. 

» Hültermann Ignaz. 
„ Hye Franz. 
„Haas Michael. 

» Hofſtätter Johann. 
„Hövel Herrmann. 


J. 


Hr. Jebte Johann. 


„Jeſſe Sigmund. 


„ Jahnel Johaun. 


„Jakobi Magnus. 


I „Jakobi Philipp. 


» Senf Leopold. 
„Janoſchek Johann. 

„ Jaske Julius. 

„ Jenko Joſeph. 
„Jordan Leopold, Korp. 
„Jordan Paul. 

„ Irka Franz. 
„Ißwardi Johann. 
„Juliani Anton. 

„ Junck Michael, Korp. 
„Jurzina Johann. 


K. 


Hr. Kain Johann Fried. 
„ Kaiſer Franz. 
„ Kaltenbruner Martin. 


„ Kampelmüller Johann. 
„ Kandler Kaſpar. 

„ Kapiller Michael. 

„ Karhofer Franz. 


„ Kaulerio Anton, 

„ Kheul Adelbert. 

„ Keinz Jakob. 

„ Keifer Johann. 
„Kemmerling Johann. 
„Keller Joſeph. 
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Hr. Kempel Leopold. 

„ v. Kepp Aloys. 

» Kerbleder Joſeph. 

„Kern Aloys. 

„Keſtler Edl. v. Ludwig. 

„ Keßler von Keſtenach, 
Johann. 

„ Kettinger Joſeph. 

„ Kieſewetter Franz. 

„Kiesling Joſeph. 

» Kienenberger Ferdind. 

„Kindermann Ferd. 

„Kirſchner Nikolaus. 

* Kitterle Ignaz. 

„Klapper Johann. 

» Klaſel Joſeph. 

„Klaus Johann. 

„ Klemp Franz. 

„Klett Joſeph. 

„ Knaffel Joſeph. 

„Knapp Joſeph. 

„Knoll Johann. 

„Knoll Joſeph. 

„ Koch Franz Kav. 

„Kohl Joſeph. 


„ Kolberger Franz. 


„ Kolisko Johann. 


„ Kollecker Joſeph. 


„ Kommenda Anton. 

„ Kommenda Joſeph. 
„Kommenda Karl. 

„ Koneezni Franz. 

„ Konrad Franz. 

„ Konvalina Anton. 

„ Kopetzky Franz. 

„» Kopfenberger Wenzl. 
„Koppauer Michael. 

„ Koſchat Johann. 
»Koſchnizke Anton. 

„ v. Köpp Chriſtoph. 

„ Köpel Karl. 

„ Kradiſchnik Math. 

„ Krakowitzer Ferdinand. 
„ Kraner Franz. 

„ Krapka Wenzeslaus. 
„ Kratochwilla Joſeph. 
„ Kratochwil Karl. 
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Hr. Kraus Ph., Feldw. | 


„ Kraus Joachim. 
„Kreutzer Joſeph. 
„Kreuzer Heinrich. 
„Kreutzer Joh. 


„v. Kruft Freiherr Joſ. 


Nikol. 
„Krupka Johann. 
„Krüger Benedikt. 
„Kubin Paul. 
„ Kufner Franz. 
1 Kuffner Chriſtoph. 
„Kuhn Sebaſtian. 
„Kull Franz. 
„Kull Joſeph. 
„Kunert Gottfried. 
„Kuntmanu Joſeyh. 
„ Kübeck Karl. 5 
„ Kühlbach Ignaz. 
„Kapeller Franz. 
„ Kauſer Ferdinand. 
„ Kiebach Baltaſar. 
„ Klobotichnig Joſeph. 
„Kolbrik Nikolaus. 
„ Krziwaneck Karl. 
„Kühlmann Joſeph. 


L. 


Hr. Labak Ignaz. 

„ Laber Ignaz. 

„Lachainer Joh., Korp. 

„Lamer Ignaz. 

„Lang Auguſtin. 

„Lang Joſeph. 

„ Lanſer Andreas. 

„ Lappiſch Karl. 

„Latour Georg. 

„v. Lazarini Freiherr 
Joſeph, Korp. 


„ Levaſſori della Motta 


Felix, Korp. 

„ Levaſſori della Motta 
av. Korp. 

v. Lebzelter Franz, Kor⸗ 
poral. 


Hr. Leeb Ant. 
„Leemann Peregrin. 
„Legat Joſeph. 

„ Lehmann Karl. 
„Lewinsky Ignaz. 
„Lehnitſch Paul. 


„Leichnamſchneider Joh. 


„ Reimer Johann. 
„Leith Johann. 
„Lenz Franz. 
„Lenz Johann, Korp. 
„Leskowitz Lorenz. 
„ Lefiner Chriſtoph. 
„Lettl Andreas. 
„Lettl Joſeph. 

„ Leutinger Leopold. 
„Leutner Franz. 
„Leutner Johann. 
„Lewinsky Ignaz. 
„ Leyrer Joſeph. 
„Linde Heinrich. 


„ v. Litzenhofer Ferd., 


Korporal. 
„ Lorenz Joſeph. 


„ Loſſee Andreas, Feldw. 


„ v. Löbemuth Leopold. 
„ Luckſche Mathias. 

„ Luiſack Ludwig. 
„Lüſak Joſeph. 


M. 


Hr. Maceratti Fortunat. 
„ Maeeratti Karl. 
„Mader Karl. 

„ Maiſe Franz. 
„Malek Gottfried. 


„ Mauſer Ferdinand. 
„ Marefia Jakob. 


„ Margarether Joſ. 
„ Maria Karl. 


„Mariſch Johann, Korp. 


„ Marlar Joſeph. 
„Martin Anton. 
„Martin Heinrich. 
„Martin Joſeph. 


Hr. Mausberger Johann. 
„Mayer Auguſtin. 


» Mayer Adam, Korp. 
„Mayer Anton. 
„Mayer Johann. 
„Mayer Ferdinand. 
„Mayer Matthäus. 
„Mayer Johann. 
„Mayrhofer Joh. Mich. 
„ Moreau Joſeph. 
„Mehoffer Johann. 
„Meiller Joſeph. 
„Meisner Ignaz. 

„ Meixner Anton. 

„ Mellini Joſeph. 


„ Menninger Joſeph. 


„Mertens Demeter. 
„Meyer Karl Joſ. 
„ Metter Chriſtian. 

„ v. Mertens Ludwig. 
„Metz Karl. 
„Metzler Engelbert. 
„ Mikulitſch Vinzenz. 
„Miller Joſeph. 
„Millitz Joſeph. 
„Minarzik Vinzenz. 
„Mittermayr Sof. Karl. 
„ Mlodinsky Andreas. 


„ v. Monſe Franz, Korp. 


„ Mordſchläger Vinzenz. 
„Moſer Paul. 

„Moſer Peter. 

„ Moſinger Gottfried. 
„ Moſinger Leopold. 


„ Moßbrugger Ignaz. 


„Mock Joſeph. 

„von Mörſchner Karl. 
„ Mösly Andreas. 
„Muchſel Johann. 

„ Muck Joſeph. 

„ Müller Aloys. 
„Müller Auguſt. 

„ Müller Georg. 
„Müller Ignaz. 

„ Müller Johann. 
„Müller Joſeph, Korp. 
„ Müller Karl. 


Hr. Müller Nikolaus. 
„ Müllner Leopold. 


„Müllner Peter, Korp. 


„Marco von Marchi 
Hieronimus, Korp. 

„ Mayrhofer Anton.“ 

„ Menſy Daniel. 

„ Mikuſch Franz. 


N. 


Hr. NankaJoſeph, Korp. 


„ Nanp Joſeph. 
„Reumann Philipp. 
„ Nesler Franz. 
„Nendörfer Ignaz. 
„Neuer Peter. 
„Neuf Anton. 

„ Neumann Franz. 
„Neumann Johann. 
„Neumann Wenzel. 

„ v. Neumüller Anton. 
„Neuper Philipp. 
„Nickel Joſeph. 
„Nimetz Joſeph. 


„Niemierovsky Klemenz. 


„Nigris Guido, Korp. 
„Niſtenberger Peter. 
„ Novelli Nikol. 
„Nuß Adelbertus. 
„Nußbaumer Joſeph. 


O. 


Hr. Obenaus Joſeph. 
„ Obermüller Anton. 
„ Odersky Thomas. 


„Oehler Johann Georg. 


„Oehler Joſeph. 


„ Oeppinger Joſ., Korp. 


„ Deppinger Carl. 
„Offner Sebaſtian. 
„Oliva Mathias. 
» Ott Joſeph. 


„ Ozinger Johann Nep. 


P. 


Hr. Pailer Philipp. 
„ Partel Joſeph. 
»Paſch Jofeph. 

» Patſchke Joſeph. 
„Pauli Johann. 
„Pehem Joſeph. 

„ Bent Robert. 
»Perſchbinder Johann. 


„ Peſchel Gabriel. 


„Petrzelka Johann. 

„Petzl Joſeph. 

„ Pfanzer Joſeph. 

„ Pfanzer Carl. 

„ Pfennigbauer Frz. 

„Pfenningbauer Mich. 

» Pfleghart Joſeph. 

„Philipp Maerimil. 

„ Pidel Anton. 

„ Pikardi Nepomuck. 

„Piringer Ferdinand. 

„Platzalka Anton. 

„Podhaisky Wenzel.“ 

„Pollberg Ferd., Feld⸗ 
webel. 

„ Polausky Johann. 

» Poldoni Joſeph. 

„ Ponend Paul. 

„ v. Portenſchlag Aloys. 

„ v Portenſchlag Ignaz. 


| » 9. Portenſchlag M. 


» Borthold Franz. 
„ Poſcher Joſeph. 
55 Poſſet Johann. 
» Porotſchnig Vinzenz. 


„ Potthof Mathias. 


„Praſchinger Dominik, 
Korporal. 

„ v. Pratig Johann. 

„ Praxenthaler Georg. 

» Praxenthaler Joh. 

„Preiſch Franz Karl. 

» Breifchel Joſeph. 

„ Brent Michael. 

„Prinz Jobann, Korp. 

e Prohaska Wenzel. 
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Hr. Prokop Franz. 


„ Prall Vinzenz. 


„ Prorubsky Johann. 
» Pruckner Auguſtin. 
„ Plaumann Michael. 
„» Puntſchau Bernhard. 


„ 
Hr. Rabiſcher Anton. 


„ Rathmayer Leopold. 


» Rauberger Joſeph. 

» Rauch Michael. 

„ Rätzer Anton. . 
„ v. Rechtenberg Johann. 
„ Regimer Franz. 
„Reich Joſeph. 
„Reier Franz. 
„Reindl Auton. 
„Reiff Georg. 

„ v. Reiner Aloys. 

„ v. Reiner Franz. 
„Reiner Jakob. 
„Reiner Aloys, Korpor. 
„Reinert Ignaz. 

„ Neippel Simon. 
„Reiſcher Johann. 
„Reiter Johann. 

» Repeſchitz Aloys. 
„Richter Anton. 

* Richter Anton. 

» Nichtarsky Johann. 

» Rieder Joſeph.“ 
„Riedl Franz. 
„Riegler Johann. 

» Ries Georg. 

„ Rippelli Johann. 

» RNitſchl Maximilian. 
„ v. Rittersberg Peter. 
» Rohrbeck Johann. 

» Roßmann Joſeph. 

» Rooß Johann. 

» Rooß Vinzenz. 

„ Rothhanſer Michael. 
» Rottenfchlager Georg. 
„Rotter Auguſtin. 


|» Nöſch Anton. 
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Hr. Rötich Joſeph. 
„ Rößer Jakob. 

„ Röger Joſeph. 
„Rötzer Michael. 
„Rötzl Franz Eugen. 
„Ruber Ignaz. 

„ Ruff Johann. 
„Ruit Joſeph. 

„ Rumpler Franz. 

» Ruß Joſeph. 
„Reges Joſeph. 

„ Roppolt Anton. 


S. 


Hr. Sablatnig Karl. 


„Sabliak Joſeph, Feldw. 


„ Salveder Johann. 
„Sandes Johann. 

„ Sandweger Anton. 
„ Saring Joſeph. 
„Sartori Ignaz. 
„Sauter Joſeph. 

„ Scharffazeck Joſeph. 
„ Schalgruber Aloys. 
„Schallhorn Joſeph. 


„ v. Scharf Aloys, Korp. 


„v. Scharf Anton. 
„v. Scharf Johann. 
„Scharinger Leopold. 


„Schauenſteiner Joſeph. 


„ Schauer Anton. 

„ Chel Ferdinand. 
„Scheidel Cäſar. 
„Scheketz Wenzel. 
„Schennitz Franz. 
„Scheurer Johann. 
„Schicker Anton.“ 
„Schiefer Johann. 
„Schieferer Franz. 
„ Schiffner Franz. 
„Schilder Adalbert. 
„Schill Johann. 
„Schilling Johann. 
„Schindler Aloys. 
„Schindler Andreas. 
„ Schindler Matthäus. 


Hr. Schirer Joſeph. 
„ Schlehuber Johann. 
„ Schlemmer Wenzel. 
„Schmaus Joſeph. 

„ Schmeidl Joſeph. 
„Schmekel Leopold. 
„Schmid Adam. 

„ Schmid Anton. 

» Schmid Joſeph. 

„ Schmidl Michael. 
„Schmidt Anton. 

» Schidt Ignaz. 
„Schmidt Theodor. 
„Schmidt Wilibald. 
„Schmieger Franz. 

„ Schminder Anton. 
„Schmucker Ignaz. 
„Schneller Franz. 
„Schnitzer Franz, Korp. 
„ Scholl Karl. 
„Scholz Joſeph. 
„Schödelberger Johann. 
„Schöffer Joſeph. 


„ Schön Johann. 


„Schön Joſeph. 

5 Schönauer Joh. 
„Schönauer Joſeph. 
„Schreiber Andreas. 

„ Schrey Joſeph. 
„Schubert Ignaz. 
„Schulz Johann. 

„ Schumaker Heinr. Joſ. 


„Schuſter Anton, Korp. 


„Schwabe Binz. 


„ Schwaldopler Johann. 


„Schwarz Nikolaus. 

„ Schweidler Raymund. 
„ Schwenda Gilbert. 
„Schwingenſchlögl Sof. 
»Schwingenſtein Wilh. 
„ Schwichart Sof. 

„ Sedler Johann. 

„ Seegel Joſeph. 

„ Seidel Gottlieb. 

» Seibet Ignaz. 

„ Semtner Joſeph. 

„ Serer Joſeph, Korp. 


Hr. Seiffert Jofeph. 

„Seyfried Joſeph. 

„Seyfried Joſeph. 

» Sechſtel Joſeph. 

„ Eiche Johann. 

»Sieding Joſeph. 

„ Siekardt Karl. 

» Sighart Joſeph. 

»Silbermann Johann. 

„ Eiller Mathias. 

„Siller Franz. 

„ Skiner Vincenz. 

„ v. Slavi Johann. 

„ Sokoll Mathias. 

„ Sorga Paul. 

„ Spandel Karl. 

„Springer Johann. 

„ "Springer Joſeph. 

„ Springer Martin. 

„Staniſcheck Ferdinaud. 

„ Staudigel Lorenz. 

„Steuber Anton. 

„Steindl Karl. 

„Steinebach Joſeph. 

„Steiner Johann. 

„Steinmann Franz. 

„ Stelly Franz. 

„Stockhammer Heinr. 

„ v. Stockmaher Johann, 
Korporal. 

„Stör Joſeph. 

„ Stradiot Franz. 


„ Strak Vernhard. 


„ Strack Joſeph. 
„Strauch Franz. 

„ Straumann Joſeph. 
„Strauß Johann. 

„ v. Streufler Leopold. 
„Streicher Georg. 

„ Streicher Georg. 

„ Streit Peter. 

„ Streit Anton. 

„ Striegel Joſeph. 

„ Stieve Bernh., Korp. 
» Stubenberger Ignaz. 
» Sukel Joſeph. 
„Sutter Anton. 


Hr. Sübner Anton. 
„ Switten Franz. 
„Swoboda Joſeph. 
„Swoboda Simon. 
„Sailer Philipp. 
„Schlirf Georg. 
„ Schnedel Leopold. 
„Segher von Weiſſen⸗ 
haus Johann. 
„Seidel Wenzel. 
„ Semansky Johann. 
„KStrzeles Wenzel. 


T. 


Hr. Tager Matthäus. 
„ Talkovsky Johann. 
„Tamböck Johann. 

„ Tamböck Johann. 

„ Temporini Anton 

„ Terſiner Franz. 

„ Terzaga Anton. 

„ Teſchmayer Leopold. 
„Teufel Michael. 
„Thomas Georg. 

„ Thur Natan. 
„Thurner Franz. 

„ Till Karl. 

» Thiry Joſeph. 

„ Tischler Johann Mich. 
„Tiſchler Joſeph. 

„ Tomann Joſeph. 
„Tompſchick Johann. 
„KTouſſaint Johann. 

„ Träg Johann. 

„ v. Trentinaglia Joh. 
„Trinkbeſſer Stephan. 
„Troppe Anton. 
„Turnau Iſak. 

„ Tuſcher Mathias. 
„ Tallowitz Anton. 

„ Trapniczeck Anton. 


U. 
Hr. Uhl Anton. 


„ Uibel Joſeph, Feldw. 


Hr. Ull Anton. 

„ Ulram Karl. 
„Ullmann Ignaz. 
„ Umlauf Michael. 
„Unterberger Franz. 
„ Urban Ignaz. 


V. 
Hr. Valano Anton. 


„ Valtiner Franz. 
„v. Veſt Lorenz, Feldw. 
„ Beth Georg. 


„Vietz Ferdinand. 
„Viertmayer Johann. 
„Viegelmüller Jof. 
„Vollmayer Johann. 
„ Vonendt Paul. 


W. 


Hr. Wachter Fidel. 

„ Wachter Gregor. 
„ v. Wadl Franz. 

„ Wafriſcheck Joſeph. 
„ Wagner Anton. 
„ Wagner Johann. 

„ Wagner Joſeph. 

„ Wagner Karl. 
„Wagner Michael. 
„v. Wallerſperg Franz. 
„ Walner Michael. 


„Walter Leop., Feldw. 


„ Wallftein Samuel. 
„ Walzel Johann. 
„Waniek Ferdinand. 
„ Waniek Georg. 

„ Warga Johann. 

„ Waſſipaul Johann. 
„ Watzl Franz, Korp. 
„ Weber Joſeph. 
„Weber Joſeph. 

„ Weber Leopold. 

„ Weingand Franz. 
„Weigel Anton. 

„ Weikert Franz. 
„ Weilhammer Florian. 
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Hr. Weinberger Ferdin. 
„ Weinkopf Johann. 


» Weinkopf Michael. 
„ Weintritt Vincenz. 


„Weiß Franz. 


„Weiß Franz. 

„ Weiß Friedrich. 

„Weiß Ziril., Korp. 

„ Welzel Adam. 

„ Weriak Aloys. 

„ Werle Ignaz. 

„ Wertel Joſeph. 

„ Weſſely Adalb. 

» Weg Joſeph. 

„ Widemann Aloys. 

„Wiedemann Joſeph. 

„ Wieſe Franz. 

„ Wieſe Franz. 

„ Wieſer Andreas. 

„Wild Ignaz. 

„ Willinger Kaſpar. 

„Wimmer Karl, Korp. 

„ Wimmer Joſeph. 

„ Winiwarter Joſeph. 

„Winkler Johann Sof. 

„ v. Winkelmayer Karl, 
Korporal. 

„Winkler Mathias. 

„Winter Joſeph. 

„Winterhalder Johann. 

„Wintermantel Joſeph. 

„Wirth Anton. 

„Wiſinger Franz. 

„Wittmann Johann. 


„ Witzeling Thaddäus. 


„ Wodnitzky Franz. 

„ Wolbert Nikolaus. 
„ v. Wolf Franz Kav. 
„Wolf Franz. 

„ Wolf Johann. 

„ Wolfmayer Anton. 
„ Wolkert Franz, Korp. 
„ Wolmayer Johann. 
„ Woswatzil Jakob. 
„Wührer Franz. 
„Wöhrl Ignaz. 

„ Wölfle Michael. 
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Hr. Wrateil Joſeph. 
„ Wunder Martin. 
„ Wurſcher Vinzenz. 


„ Wurzer Joh., Feldw. 


» Würth Dominik. 
„ v. Wüſtlich Ignaz. 
» Wollſtein Samuel. 
» Wolm Joſeph. 


3. 


Hr. Zaforek Karl. 
+ Zasfa Karl. 


Hr. Zelinka Adalbert. 


» Zemansky Johann. 
„ Zetertick Anton. 

„ Ziak Johann. 

„ Zimma Johann. 

„ Zimmer Johann. 
» Zimmer! Franz. 
„Zingel Adam. 


| » Zinke Joſeph. 
„ Zipfel Anton. 
| » Ziska von Trotzenau 


Wenzel. 


Hr. Zlowitzky Aloys. 
* Zlowitzky Joſeph. 
» v. Zoller Franz 


| » Zorer Joſeph. 


„ Zuna Joſeph. 
5 Zweck Joſeph. 


vv. Zahlheim Ernſt. 


„ Zech Karl. 

„Zauner Johann. 

„ Benegg von Scharfen⸗ 
ſtein Fr. 


Verzeichniß 
der bei der Jubelfeier am 20. April 1847 noch lebenden 


und in Wien anweſenden Mitglieder der Univerſitäts⸗ 
Brigade von 1797. 


Herr Adelt Alois Ignaz, Med. Dr. 

» Braun Georg Ignaz, Med. Dr. 

» Caſtelli Ignaz, emerit. n. 5. Landſchaftsſekretär. 

„ Feuerſtein Zacharias, emerit. k. k. Hofkriegsraths-Re⸗ 
giſtraturs-Direktions- Adjunkt. 

» Felber Vinz. Dr. J., emerit. Profeſſor. 

» Ferſtl Edler von Förſtenau Leopold, k. k. wirkl. Hof: 
rath. | 

» Fiſchel Franz, emerit. k. k. Hofkanzlei⸗Regiſtraturs⸗Di⸗ 
rektor. 8 

» Fladung Joſeph. | 

» Gapp Anton Edler von, Dr. Jur., k. k. Univ. Profeſſor. 

» Holzgärtner Nikolaus, Med. Dr. 

» Hauer Joſeph Ritter von, Exzellenz, erſter. Vize⸗Präſident 
der k. k. allgem. Hofkammer. . | 

» Herold Philipp, Amanuenſis aus Prag. 

» Hornicker Joſeph, Dr. Jur., Hof- und Gerichtsadvokat. 

„ Hurtel Michael, k. k. Profeſſor. | 

„ Hye Edler von Hyeburg Joſeph, Dr. Jur., Hof- und 
Gerichtsadvokat. 

„ Jeako Joſ., Dr., k. k. Univerſitäts⸗Profeſſor. 

„ Kobetzky Franz, Magiſtratsrath. | 

„ Kübeck von Kübau, Karl Freiherr von, Exzellenz, Präſident 

der k. k. allgemeinen und der Montan-Hofkammer ıc. 

» Krauß Philipp Ritter von, k. k. Hofrath und Staatsraths⸗ 
Referent. 
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Herr Lapiſch Karl, Pfarrer. 


» 
>» 
>» 
>» 


> 


* 


Lanſer Andreas, emerit. Vize-Bürgermeiſter. 

Leyrer Joſeph, k. k. Hofkriegs-Vize⸗ Buchhalter. 
Margareter Joſeph, Fabriken⸗ Direktor. 

Mehofer Johann, Med. Dr. 

Mellini Joſeph, k. k. Hofkriegsraths⸗Direktions⸗Adjunkt. 
Meyer Karl Joſ., Med. Dr., k. k. Hofarzt. a 
Moreau Joſeph, k. k. Hofſchauſpieler. 

Neumann Philipp, emerit. k. k. Profeſſor. 

Ripelli Johann von, Appellationsrath. 

Pfennig bauer Franz, Med. Dr. 

Philipp Marimilian. 

Portenſchlag Michael Edler von, k. k. wirkl. Hofrath. 


» Praxenthaler Johann „Magiſtratsrath. 
» Praxenthaler Georg, Magiſtrats⸗Kanzliſt. 
» Schmeidl Joſeph, Dr. Jur., Hof- und Gerichtsadvokat. 


Schönauer Johann, k. k. Univ. Ober⸗Pedell. 
Schwichart Joſeph, Hofkriegsraths-Regiſtrant. 
Schwabe Vinzenz Edler von, wirkl. k. k. Hofrath. 


» Viegelmüller Joſeph, emerit. k. k. Merkantil⸗ und Wech⸗ 


* 


* 


ſelgerichts-Expedits- Direktor. 
Strack Joſeph, k. k. Hoffourier. 
Stockhammer Heinrich, Med. Dr. 
Tuſcher Mathias, k. k. Rath. 
übel Joſeph, Dr. Jur., Hof⸗ und Gerichtsadvokat. 


>» Bogel Anton Edler von, k. k. wirkl. Hofrath. 
» Wagner Anton, Hofkriegsbuchhaltungs- Offizial. 


Weikerth Franz von, k. k. wirkl. Hofrath. 

Weinkopf Johann Michael, Regens-Chori der Stadt- 
pfarrkirche zu St. Michael. a 

Weiß Cirill, k. k. Rath und Reg.⸗Markt⸗ Oberkommiſſär. 


Winiwarter Joſeph Edler von, k. k. Regierungsrath und 


Univerſitäts⸗Profeſſor. 


» Zachar Joſeph von, k. k. wirkl. Hofrath. 


— 2 —ů— 


In Vorhergehenden wurden in gedräugter Kürze jene Ereig⸗ 
niſſe erzählt, deren Gedächtnißfeier am 20. April 1847 began⸗ 
gen wurde. 

An dieſem Tage erſchienen Se. Erzellenz der oberſte Kanz⸗ 
ler, Herr Karl Graf von Inzaghi, Großkreuz des k. k. öſterr. 
Leopolds- und mehrer anderer hohen Orden, k. k. wirkl. gehei— 
mer Rath, Kämmerer, und Präſident der k. k. Studien-Hofkom⸗ 
miſſion ꝛc. als Stellvertreter Sr Majeſtät des Kaiſers, um dem Re⸗ 
ſtaurationsfeſte der Univerſität beizuwohnen. Se. Exzellenz fuhren 
vor 9 Uhr früh in einem ſechsſpännigen Gallawagen, unter Vor⸗ 
tritt Ihrer Livrei uud Haus⸗Offiziere aus dem Gebäude der ver⸗ 
einigten k. k. Hofkanzlei an die Univerſität, und wurden in der 
akademiſchen Kirche von dem Univerſitäts⸗ Konſiſtorium em⸗ 
pfangen, auſſer welchem der Lehrkörper der Univerſität, eine 
große Anzahl hochgeſtellter Staatsmänner, Prälaten, Doktoren 
und Studierender, die in Wien anweſenden noch lebenden Mit⸗ 
glieder der Univerſitäts-Brigade (mit der damals erhaltenen 
Ehrenmedaille geſchmückt) und viele andere Gäſte in der feier— 
lich geſchmückten Kirche ſich eingefunden hatten. 

Der Herr k. k. Regierungsrath, und Doktor der Theologie, 
Mathias Pollitzer, Weihbiſchof und Generalvikar der Wie— 
ner Erzdiözeſe, in feiner Eigenſchaft als Univerſitäts - Kanzler, 
zelebrirte das Tedeum und Hochamt, wozu Herr Ludw. Rotter, 
Kapellmeiſter der Univerſitätskirche, die Muſik komponirt hatte. 
Nach geendetem Gottesdienſte verfügte ſich die ganze Verſamm⸗ 
lung in feierlichem Zuge unter Vortritt der Pedelle in den gro— 
ßen Univerſitätsſaal, woſelbſt ein Gelegenheitsgedicht vertheilt 
wurde, vom k. k. Kuſtos am Münz⸗ und Antiken ⸗Ka⸗ 
binet Herrn Joh. Gabr. Seidl verfaßt. In dem Saale 
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war ein Thronhimmel errichtet, unter welchem die Bildniſſe der 
Monarchen aufgeſtellt waren, für deren Huld und Gnade in 
der heutigen Feier die Wiener Hochſchule ihre ehrfurchtsvollen 
Dankgefühle auszuſprechen bemüht war: Franz J. und deſſen 
Gemalin Maria Thereſia, als die zweiten Stifter der 
Univerſität durch deren Reſtauration; Kaiſer Franz J. (II.), 
deſſen vertrauensvollem begeiſterndem Aufgebote die Mitglieder 
der Univerſitäts-Brigade ihr heutiges Jubiläum verdanken, und 
Seine jetzt regierende Majeſtät, Kaiſer Ferdinand J., der 
erhabene Beſchützer und Gönner der Wiſſenſchaft, deſſen huld⸗ 
reichſter Erlaubniß die Univerſität auch den heutigen Freudentag 
zu danken hat. Es iſt dies dasſelbe Bildniß, welches Se. Maje— 
ſtät im Jahre 1837 als ein koſtbares Unterpfand Ihrer kaiſer⸗ 
lichen Huld und Gnade der Univerſität zum Geſchenke machten. 
Der Doktor der Medizin und Dekan der mediziniſchen Fa— 
ultät Herr Ernſt Freiherr von Feuchtersleben beſtieg 
hierauf das Katheder und hielt die nachſtehende Rede. Nach dem 
Schluſſe derſelben wurde die Volks hymne angeſtimmt durch einen 
Chor von 24 Sängern, unter Begleitung von Harmoniemuſik, in 
welche aber die ganze Verſammlung ſogleich einfiel, und mit 
Begeifterung die Worte im vollen Chore fang, die im Herzen 
jedes Oſterreichers ſtets ein freudig-begeiſtertes Echo finden! 


Rede 


z u m 


Reſtaurations⸗Feſte 


und 
fünfzigjährigen Aufgebots - Jubiläum 
ver | 


Wiener Hochſchule 


am 20. April 1347. 


Gehalten von dem 


Dekane der mediziniſchen Fakultät, 


Dr. Med. Ernſt, Freiherrn von Kuchtersleben, 
Mitglied mehrer gelehrten Geſellſchaften ꝛc. 


Mag es unempfängliche Zeiten geben! was ewig 
iſt, erlebt immer ſeine Zeit. 
Joh. Müller. 


Hochverehrte! 


Es bedarf keiner Gemeinplätze, um die Bedeutung des gegen— 
wärtigen Augenblickes hervorzuheben. Die Reſtauration einer ho⸗ 
hen Schule iſt ein Ereigniß, das zu tief und zu dauernd in das 
Leben eines ganzen Volkes eingreift, als daß die Feier desſel- 
ben einer Bevorwortung für das Gefühl ſolcher Hörer bedürfte, 
wie ich ſie hier vor mir ſehe, Hörer, welche durch Beruf und 
Stellung mit in das Schickſal unſerer hohen Schule verflochten 
ſind — Hörer, welche ſelbſt theils die Hoffnung, theils die 
Zierde und den Stolz eben dieſer hohen Schule ausmachen. 
Wenn Entwicklung aller in die Menſchheit gelegten Keime 
die Aufgabe der Geſellſchaft, wenn Erziehung im höheren 
Sinne das Mittel iſt, ſie zu löſen, ſo ſind Univerſitäten die 
wichtigſten Inſtitute des Staates. Hier ſoll, was früher nur 
Zucht und Unterricht war, zur Bildung ſich veredeln, hier der 
künftige Menſch, der künftige Bürger reifen zu der Miſſion, 
die eigener Beruf und der heilige Wille des Vaterlandes ihm 
anweiſen. Ewig bleiben dieſer Zweck und dieſe Bedeutung die⸗ 
ſelben; aber die Mittel wechſeln mit dem unabänderlichen Fort⸗ 
ſchreiten der Zeit, das, nach einem höhern, unſerm Forſchen 
unzugänglichen Beſchluſſe, in einem kykliſchen Umſchwunge ſich 
offenbart, der von Epoche zu Epoche eine Wiedergeburt der 
Anſtalten unabweislich erfordert. Die große Thereſia hat dieſe 
Forderung mit einem wahrhaft fürſtlichen Sinne erkannt, und 
wir erfreuen uns der Segnungen, die aus dieſer Erkenntniß 
hervorgingen; wir feiern heute das Dankfeſt für die Handlung 
einer Regentin, welche die wahre Geſchichte mit dauerndern 
Lettern in ihre Bücher ſchreibt, als das Gedächtniß erfochtener 
Siege. Aber der ſchönſte Dank, welchen Menſchen höhern Wohl⸗ 
thätern zollen können, beſteht darin, auf den Sinn ſolcher 
Wohlthaten einzugehen und in dieſem Sinne fortzumirfen. Nicht 
nur durch Impulſe von Außen werden Anſtalten für das gei⸗ 
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jtige Leben wiedergeboren; ihre Wiedergeburt kann ſich in jedem 
Augenblicke, der es fordert, friſch erneuern, und zwar wie 
alles Geiſtige, von Innen heraus, durch eigene Einſicht, eigene 
Kraft. Es iſt nur dazu nöthig, von Zeit zu Zeit der Gegen⸗ 
wart einen Spiegel vorzuhalten, ſie an die Vergangenheit zu 
mahnen, auf die Zukunft hinzuweiſen, und ihr die ewig fri⸗ 
ſchen Quellen zurückzurufen, aus denen ſie ſich zu jeder Zeit 
erneuen und reſtauriren kann. Eine ſolche Aufgabe ſchien mir 
die würdigſte für den heutigen Tag. 


Richtige Theilung der Arbeit, nach beſtimmt abgegrenzter 
Sonderung der einzelnen Fächer, höhere Einigung aller zu ihrem 
letzten Zwecke — beides abgewogen nach dem wechſelnden wohl— 
verſtandenen Bedürfniſſe jeder gegebenen Epoche, — das ſind 

die Quellen, von denen ich ſpreche. Wo aus ihnen geſchöpft 
wird, da wird der Strom lauterer und fruchtbringender Erkenntniß 
ſich ſegenſpendend in ein glückliches Land ergießen. 

Strenge Sonderung der Fächer in Ausübung und Unter⸗ 
richt! Ein allgemeiner Blick auf unſer Zeitalter genügt, um 
die Nothwendigkeit und Fruchtbarkeit dieſer Maxime für das⸗ 
ſelbe einzuſehen. Das unaufhaltſam dahinſtürmende Jahrhun⸗ 
dert der Dampfkeſſel und Eiſenbahnen fordert Schnelligkeit und 
wechſelſeitiges Überbieten. Eine Erfindung, eine Entdeckung, 
eine Verbeſſerung jagt die andere; jede Spezialität fucht ſich 
geltend zu machen, und es gelingt ihr, ſo lange ſie ein empfun⸗ 
denes, oft auch nur ein durch ſie erſt entſtandenes Bedürfniß 
befriedigt; iſt es befriedigt, oder glaubt es ſich befriedigt, ſo 
muß, was noch eben mit Jubel begrüßt ward, ſchnell einem 
Neuen Platz machen, oder ſich in ein Neues verwandeln, wenn 
es nicht ungenützt in die Nacht des Veralteten gewieſen ſein will. 
Das Fremdeſte iſt das Willkommenſte; die Zeit hat nicht Zeit 
heimiſch bei ſich ſelbſt zu werden, und ſich als Ganzes zu ſammeln 
zu betrachten. Sie fühlt ſich raſtlos vorwärts gedrängt, von 

einer Macht, der ſie nicht zu widerſtehen vermag. Wer darf 
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von ſich hoffen, folchen Forderungen durch ein getheiltes, mehr: 
ſeitiges Beſtreben zu genügen? Das kühne Wort eines großen 
Mannes iſt wahr geworden: »Die Zeit der Einſeitigkeiten iſt 
gekommen; wohl dem, der ſie begreift — für ſich und Andere 
in dieſem Sinne wirkt!“ Jetzt gilt es, ſich auf ein Streben zu 
konzentriren, ſich mit einem Lebensgedanken zu durchdringen; 
die Kräfte aus den Weiten, in denen fie ſich ſehnſüchtig ver- 
loren, zurückzurufen, mit Selbſtverläugnung auf einen kleinen 
Kreis zu beſchränken, um lieber ein beſcheidener Theil, aber 
ganz, als ein ſcheinbares Ganzes halb zu ſein! es gilt Etwas 
recht — nicht Vieles mittelmäßig zu verſtehen; es gilt ſich in 
Einem hervorzuthun, und dadurch zum Werkzeuge der raſtlos 
arbeitenden Zeit zu taugen. Und die Zeit ihrerſeits ſorgt auch 
für die Möglichkeit ihr zu genügen. So viel von allgemeiner Bil: 
dung, als jeder Einzelne braucht, um ſich dem Einen ungeſtört 
widmen zu können, drängt ſie ihm ſelbſt auf, durch verfeinerte 
Erziehung, Umgang, periodiſche Preſſe und alle erleich- 
terten Wege eines raſch ſich umſchwingenden Verkehrs. So 
wird es möglich, unbeſchadet der allgemeineren Zwecke, die 
Arbeit zu theilen und die Beſtrebungen zu iſoliren, worin von 
jeher tüchtige Köpfe das Heil für die gründliche Bearbeitung 
einzelner Wiſſenſchaften geſucht und gefunden haben. Auch wir 
haben es erfahren, und erfahren es noch täglich, welcher Vor⸗ 
theil uns aus der Hervorbildung und Vollendung wichtiger Spe— 
zialitäten an dieſer hohen Schule, in allen Wiſſenszweigen, 
namentlich aber in denen der Natur- und Heilkunde zum Ruhme 
unſeres Vaterlandes erwächst! Gehen wir alſo unbeirrt und 
rüſtig auf dieſem friſch gebahnten Wege fort — bethätigen wir 
unverdroſſen im Einzelnen unſere Kräfte, Jeder wozu und wonach 
ſie die Gottheit ihm verliehen — aber vergeſſen wir auch nicht 
die zweite angedeutete, eben ſo unerläßliche Bedingung des 
Fortſchrittes: 

Einigung aller Kräfte zu einem m höher Zwecke! — Beide Be⸗ 
dingungen, obwohl ſcheinbar ſich widerſprechend, ſind gleich un⸗ 
abweislich; und wen mag das Wunder nehmen, der es weiß, 
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daß das Leben ſelbſt nur aus Widerſprüchen und durch Wider⸗ 
ſprüche beſteht? Sie fordern und ergänzen ſich wechſelſeitig; — 
wie Morgen und Abend, Ausathmen und Einathmem, ſo auch 
Trennen und Verbinden. Iſt bei der natürlichen Begrenztheit 
menſchlicher Begriffe eine Theilung der Arbeit nothwendig — 
und wir haben geſehen, fie iſt es — fo muß doch offenbar jedem 
Betheiligten ein Bewußtſein von ihrem innern Zuſammenhange, 
von ihrem lebendigen Verbande inwohnen, wenn er nicht das 
lebloſe Rad einer Maſchine darſtellen, wenn er ſich als thätige 
Kraft eines Ganzen fühlen und achten folk Woher dieſe Thätig⸗ 
keiten? was hält ſie bei ihrer Verſchiedenheit zuſammen? wohin 
ſollen ſie zuletzt führen? Dieſe Fragen legt ſich jeder Berufene 
ſelbſt, er legt ſie dem vor, der ihn berufen hat. Zu allen Zei⸗ 
ten ſind ſie gefragt worden, zu allen Zeiten hat man dieſes 
Bedürfniß nach Einigung gefühlt, und eben zum förderlichen 
Gedeihen eines lebendigen — nicht eines fabriksmäßigen Be⸗ 
triebes der Wiſſenſchaften ſind Hochſchulen und Akademien 
gegründet worden. Die Griechen, dieſes glückliche Volk, das die 
Vorſchung in ein Zuſammentreffen von Verhältniſſen verſetzte, 
welches nie wiederkehren wird, weil die höchſte innere Kultur 
ſich nie wieder mit der verlornen Unſchuld der erſten Entfaltung 
berühren kann, brauchten jene Einheit nicht zu ſuchen. Ihre 
ganze Erziehung war auf das reine Gefühl eines harmoniſchen 
Daſeins gegründet; durch Gymnaſtik und Muſik ſetzten fie. Kör⸗ 
per und Seele in einen gleichmäßigen Rhythmus; wie die Ton⸗ 
kunſt — ſo dachten ſie — beruht jede Kunſt, jede Wiſſenſchaft, 
ja die Moral ſelbſt, auf Maß und reinen Verhältniſſen, und 
glücklich prieſen ſie den Sterblichen, deſſen innerer Sinn die Har⸗ 
monie der Gedanken und Tugenden fo leicht und richtig auf⸗ 
faßt, als unſer Ohr die Reinheit muſikaliſcher Konſonanzen. 
Alle Folgezeiten haben den Griechen nachempfunden; aber, nicht 
allen iſt das Bedürfniß der Einigung gleich dringend. Mit dem 
Fortſchritte der Zeiten wie der Wiſſenſchaften, mit der Ausbil⸗ 
dung ihrer einzelnen Zweige ſteigt das Gefühl dieſes Bedürf⸗ 
niſſes, ſteigt ſeine Nothwendigkeit. Und nie — ich darf es mit 
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Zuverſicht ausſprechen — nie war beides größer als im gegen⸗ 
wärtigen Augenblicke. Zum Einzelnen, zum Beſonderen, zur 
Trennung treibt und drängt mit Rieſenarmen die raſtlos bewegte 
Zeit; — Vereinigung, Verſöhnung iſt das Eine, was uns Noth 
thut. Einſeitigkeit iſt der Wahlſpruch des tüchtigen Atbeiters in 
ſeinem engbegrenzten Kreiſe — mag der Wahlſpruch des Ein⸗ 
zelnen bleiben, der ſich gegen das Ganze, das auf ihn ein⸗ 
ſtürmt, erhalten will: aber Einſeitigkeit iſt auch der eiſerne 
Hemmſchuh für den Fortſchritt des Ganzen, der Krebsſchaden 
im Organismus der Menſchheit. Wenn irgendwo die Quelle 
fließt, aus welcher eine Wiedergeburt unſerer wiſſenſchaftlichen 
Zuſtände zu hoffen iſt, ſo iſt es die der Einigung. 

Einheit — wo immer dieſes Wort genannt und gebraucht 
werde — heißt nicht Gleichheit, nicht Einerleiheit; es ſoll und 
kann nur heißen: harmoniſcher Verband mit ſach- und zweckge⸗ 
mäßer Über- und Unterordnung. Nun hat das Verhältniß der 
einzelnen Richtungen und Zweige des Wiſſens zu verſchiedenen 
Zeiten ein verſchiedenes Kolorit, und ſo muß denn auch jenem 
Bedürfniſſe nach Einheit in den verſchiedenen Epochen auf eine 
verſchiedene Weiſe entſprochen werden. Dieſes Verhältniß zu er⸗ 
kennen, die Löſung der gegebenen Gleichung zu finden — das 
iſt die Aufgabe jeder ſich bewußt werdenden Zeit, die an eine 
Reſtauration ihrer Bildungszuſtände denkt — alſo auch der un⸗ 
ſern. Die Geſchichte muß ſie uns löſen helfen. Noch iſt jene ewig 
denkwürdige Epoche nicht lange vorüber, und Viele aus unſerer 
Mitte, die ſie miterlebten, ja miterzeugten, haben ſie noch im 
friſchen Angedenken, da, nach den verhängnißvollen Tagen einer 
großen und gewaltfamen Aufregung der Völker, der Segen des 
wieder errungenen Friedens einen plötzlichen ideellen Aufſchwung 
der Gemüther begünſtigte. Man ſah, zumal in unſerm deutſchen 
Vaterlande, das jene Bewegungen am ſchmerzlichſten und am 
freudigſten erfahren hatte, mit der Wiederkehr des Glaubens 
und der Hoffnung eine ideale Begeiſterung ſich hervorthun. Die 
Philoſophie, alle Künſte, Wiſſenſchaften, und ſelbſt die Ge⸗ 
triebe des ſozialen Lebens erſchienen wie verklärt im Lichte des 
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Geiſtes, der Idee. Ein poetiſcher Hauch belebte auch die pro⸗ 
ſaiſcheſten Regionen, und indem er ſo von ihnen im Namen der 
idealen Welt Beſitz nahm, ſah ſich zuletzt die reale in ihrem ge⸗ 
rechten Beſitz beengt, ja bedroht. Damals that es Noth, die 
Wirklichkeit in ihren Rechten zu beſchützen, und der naturgeſetz⸗ 
liche Gang der Dinge, der immer aus Gegenſätzen Ausgleichun⸗ 
gen hervorruft, von einer höhern Hand geleitet, führte eine 
Wendung dieſes Zuſtandes herbei. Die materiellen Intereſſen, 
durch eine periodiſche Erhebung für eine Zeitlang unterdrückt, 
konnten nicht ermangeln, nach einer längern Dauer des Friedens 
ſich wieder geltend zu machen. Sie brachen ſich deſto gewalt⸗ 
ſamer neue Bahn, je unbehutſamer man ſie vergeſſen und ver⸗ 
achtet hatte, und eine arbeitvolle nüchterne Gegenwart rächt 
nun den ſchönen Leichtſinn eines vergangenen Rauſches. Die 
Zeit jener gläubigen Träume iſt vorüber. Wir ſind erwacht, 
und ſehen mit Bedauern, wie wenig wir durch Gebäude des 
Denkens wie des Dichtens gewonnen haben. Der Menſch des 
neunzehnten Jahrhunderts, enttäuſcht von den Illuſionen der 
Vergangenheit, umgeben von tauſend Erfindungen, Entdeckungen 
und mechaniſchen Behelfen der Gegenwart, hofft und will keine 
Zukunft, als die er ſich durch die Macht feiner eigenen Induſtrie 
im großen und weiten Sinne des Wortes erſtrebt und erwirbt. 
Zeit iſt ſein Kapital, Kopf und Hände ſeine Mittel, reelle Er⸗ 
gebniſſe ſeine Zinſen — und mit Unmuth und Widerwillen blickt 
er auf jene jugendlichen Stunden eines geiſtigen Luxus hin, die 
ihm eben ſo viele bare Verluſte in der Rechnungsbilanz ſeines 
Lebens ſcheinen. Er verklagt mit Bitterkeit vor dem Gerichte der 
Menſchheit die Zeit, da man der heranreifenden Jugend Träume 
und Abſtraktionen ſtatt nützlicher Kenntniſſe und Anſchauungen 
ins Leben mitgab; er ruft den alten Streit zwiſchen idealen und 
realen Studien wieder herauf; der wie wir Alle wiſſen, jetzt 
fach = eindringlicher gekämpft wird als je; er erklärt ſich mit 
der Leidenſchaft des Vortheils für die realiſtiſche Richtung; und 
wir ſehen es wohl, er hat Gründe, lebhafte Gründe, er hat 
die Reſultate bitterer Erfahrungen für ſich. 1 nur der Genius 
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der Geſchichte nicht allzubald mit warnendem Finger ihn auf 
den kurz vorhergegangenen Umſchwung verweiſen müſſe! Daß doch 
Eine Generation der Menſchen nicht allzuſchnell die Lehre ver⸗ 
gäße, die ihr die vorige Generation hinterlaſſen hat! Ruhig 

ſteht der unbefangene Betrachter außerhalb, blickt auf die Wage 
der Nemeſis, und erkennt, wohin das Zünglein ſeiner Zeit 
ſchwankt; erkennt durch einen Blick auf die nach oben deutende 
Hand der Göttin, was ſeine Zeit bedarf. Denn nicht durch 
das, was ein Zeitalter wünſcht, ſpricht ſich ſein wahres Be⸗ 
dürfniß aus, ſondern durch das was es — ſoll. Das unſere aber 
bedarf einer Erfriſchung von der idealen Seite her — einer Ver⸗ 
jüngung im Geiſte — nicht durch das Kinderſpiel vergeſſener 
Träume, wohl aber durch die e Kraft des derer 
des ſittlichen Bewußtſeins. 


Strenge Sonderung der wiel wege hen Einigung 
aller in einem höhern Zwecke — Beides wohlabgewogen nach 
dem Bedürfniſſe jeder Epoche — das waren die Quellen, aus 
denen ich eine ſtäte Reſtauration der Bildung zu verheißen wagte. 
Erlauben Sie mir, H. V., um den dritten Punkt für die Gegen⸗ 
wart zu beantworten, einen, freilich nach Maßgabe der hier 
geſtatteten Zeit, nur ſehr flüchtigen Hinblick auf die Stufen⸗ 
folge unſerer Studien, um anzudeuten, wie ſich von dem Be⸗ 
N ginne bis zur Vollendung derſelben die gewünſchte a 
realiſtiſcher und idealer Tendenzen erreichen laſſe. 


a Im Gymnaſium foffen die Anlagen des Jünglings gemedh, 
genährt, gebildet werden, noch ohne Richtung auf eine künftige 
Beſtimmung. Gymnaſium heißt ein Übungsplatz. Hier kommt 
es mehr darauf an daß, als was der Jüngling lerne, nnd 
noch weit mehr darauf wie, als was, er lerne. Es iſt wahr 
frühzeitige Autopſie gibt ihm einen brauchbareren Vorrath für 
künftige Benützung als Worte und Begriffe; es iſt wahr, das 
Vaterland iſt für ihn wichtiger als Rom und Griechenland, die 
Gegenwart als das Alterthum. Aber kann jener Vorrath je 
zum lebendigen Beſitze werden, ohne Beziehung auf einen lebeu⸗ 
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digen Zweck? müſſen Worte und Begriffe inhaltsleer überliefert 
werden? muß das Studium der ewigen Quelle unſerer ganzen 
Bildung, des geiſt⸗ und lebenvollen Alterthums, ein todtes, 
pedantiſches Philologiſiren bleiben? muß dem Jünglinge der 
Born, aus dem er Begeiſterung, die naturgemäße Nahrung 
ſeiner dürſtenden Seele echt und lauter ſchöpfen kann, durch 
Schulſtaub verleidet werden? ſoll er blos eine Zukunft von 
Ziffern und Aktenſtücken vor ſich ſehen? ſoll er blos Bürger, 
Beamter, Arzt, Advokat, Prieſter — ſoll er nicht auch 
Menſch — zuerſt Menſch und dann jenes Alles — wer⸗ 
den? ſollen die Hum aniora umſonſt ihren ſchönen adelnden 
tamen führen? — Nein, Gottlob, es iſt nicht fo. Nicht nur 
vereinbar ſind die zwei ſich bekämpfenden Richtungen, — un⸗ 
trennbar ſind ſie und keine führt ohne die andere zum Ziele. 
Wenn nicht Mittel und Zweck verwechſelt werden, wenn der 
Schüler nicht mehr Zeit auf die Syntax des Livius als auf 
ſeinen Sinn verwendet, wenn er nicht rhetoriſche Figuren oder 
gar Verſe macht, ſondern nur lerut, ihre Schönheit zu fühlen 
und zu verſtehen, dann werden Alterthum und Poeſie keine ver⸗ 
lornen Studien für ſein Leben ſein. Nicht Verſe nur und ſchöne 
Worte find Poeſie. Jedes Wiſſen hat die feine und im Schönen 
begegnen ſich das Wahre und das Gute. Galiläi tröſtete ſich 


inn ſeinen Banden mit feinen Entdeckungen als mit der erha⸗ 


benſten Dichtkunſt; Kepler wollte die feinen nicht gegen ein. 
Herzogthum vertauſchen; und Kant, der nüchterne Kant, 
fühlte ſich durch ſein ſittliches Poſtulat über die Schranken 
der Erde gehoben. Die Fantaſie, die herrſchende Kraft der 
Jugend, fordert ſo gut ihre Ausbildung, als die Sinne, der 
Verſtand. Nicht umſonſt hat Natur dieſe Kraft in dieſem 
Alter zur herrſchenden gemacht; mit ihr faßt der Jüngling 
die erſten Eindrücke ſeines innern Lebens auf; was ſie ihm 
früh eingeprägt und ſpät noch unverlöſcht auf dem Grunde ſei⸗ 
ner Seele vorhält, entſcheidet über das Glück und Unglück, oft 
über den Werth oder Unwerth ſeines Lebens. Dem Jünglinge 
muß ein Ideal vorſchweben; ohne Gegenſtand, ohne ein höheres 
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Bild in ſeiner Seele, ohne die Macht der Dichtung in ſeinem 
Buſen, wird ihm die Ehrfurcht, das höchſte der menſchlichen 
Gefühle fehlen, und ohne dieſe wird er verarmt und verödet im 
Gemüthe als ein Bettler durchs Leben ſchleichen. Und wo ſpre⸗ 
chen jene höhern Bilder beredter zu ſeiner Seele, als in den Werken 
des Alterthums, an die kein gebildeter Menſch ohne Begeiſterung 
denken kann? Unſere Zeit, ſagt man, bedarf nicht der Bered⸗ 
ſamkeit; bedarf der Sachen; glaubt man das? wer kann ſagen, 
welche Zeit der Beredſamkeit nicht bedürfe, nicht bedürfen werde? 
und, handelt es ſich blos um Beredtheit? kann man, einer ge- 
bildeten Zeit gegenüber, beredt ſein, ohne gebildet zu ſein? zu⸗ 
rück alſo immer wieder zu Euch, ewige Muſter der Bildung, 
ohne deren Geiſt noch kein Späterer groß geworden, mit deren 
Geiſte noch Keiner klein geblieben iſt; deren Geſtalten ich jetzt 
ſelbſt vor meinem Gedächtniſſe verhüllen muß, um die Bewegung 
meiner Seele zu mäßigen — um die gegebenen Grenzen meines 
Vortrages nicht zu überſchreiten. | 

In den Fakultätsſtudien ſoll der reifende Mann ſich bereits 
in dem Bezirke ſeiner künftigen Beſtimmung orientiren. Die 
Philoſophie, als Fakultätswiſſenſchaft die Grundlage des eigent- 
lichen Gelehrtenſtandes, hat, ſeit ihrer Reſtauration durch Kant 
die mannigfachſten Schickſale erfahren und im jetzigen Augen- 
blicke weiß man nicht, ob ſie im Dahinſterben, oder in der Wie⸗ 
dergeburt begriffen iſt. Der Rauſch, in welchen die Naturphi— 
loſophie, die emanzipirte Tochter des geſitteten kantiſchen Idea 
lismus, ein Dezennium verſetzte, iſt Ausgefchlafen , und hat 
dem unangenehmen Gefühle Platz gemacht, das ſtets auf Erzeſſe 
zu folgen pflegt: Ekel vor dem Genuſſe, und Unfähigkeit, neue 
Nahrung zu vertragen. Wir ſehen ärgerlich auf eine Orakellehre 
zurück, die ihren Jüngern Licht verhieß, ohne fie zu bemühen 
die Augen aufzumachen, die ihnen Reſultate ohne Unterſuchun⸗ 
gen, wie gebratene Tauben auf die Schüſſel legte, die Jeden 
zum Apoſtel befähigte, der, auch ohne Einſicht und Kenntniſſe, 
zu grübeln, zu ſchwärmen und zu ſchwätzen verſtand. Aber auch 
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hier ſteht warnend die Nemeſis mit gehobenem Finger. Seid 
nicht ungerecht — ruft ſie uns zu — und vergeßt nicht, un⸗ 
dankbar und eigennützig über den ſpendenden Herbſt den Früh— 
ling, welcher die Ernte verheißen hat! wenn Ihr die Spe⸗ 
kulation entbehren könnt, ſo war ſie es, die Euch ihre 
Entbehrlichkeit gelehrt hat. Sie war der Schlüſſel zum Him⸗ 
mel wie zur Erde. Wer den Schlüſſel für den Schatz ge— 
nommen, und Eiſen ſtatt Gold gefunden, hat ſich ſelbſt 
anzuflagen!« — Wahrlich, wenn Philoſophie auch nichts waͤre, 
als Entwicklung der eigenſten, der herrlichſten Kraft des Men⸗ 
ſchen — ſo wäre ſie das Palladium ſeiner Bildung. Ehre den 
freien edlen Denkern, die nicht erſt fragen was zu gewinnen ſei, 
die da Bahn brechen in der Welt der Gedanken — und hätten 
ſie nichts davon als Übung ihrer Kräfte! Aber Dank der Wiſſen⸗ 
ſchaft, es iſt nicht ſo. Nicht ein Gemeinplatz tauber Worte, nicht 
ein eitles Schaugepräge der Schule iſt die ächte Philoſophie; 
vielmehr iſt es gerade dieſe Fakultät, welche in dem Geiſte, von 
dem wir ausgingen, vor allen andern die erwähnte Aufgabe hat, die 
übrigen zu verſöhnen, zu vermitteln, unter Einen Ruf zu verſam⸗ 
meln. Allen, ſagte ich, müſſe ein Bewußtſein inwohnen von ihrem 
Zuſammenhang, von ihrem Zwecke. Wer ſoll es ihnen geben dieſes 
Bewußtſein — wenn nicht die Philoſophie, die⸗Bearbeiterin der 
Begriffe?“ Die beſte Anleitung zu jedem ſpeziellen Wiſſen bleibt 
immer: auf einen Standpunkt zu führen, von wo man das 
Ganze am leichteſten, am vollſtändigſten überſieht. Wer ſoll auf 
einen ſolchen Standpunkt führen — wenn nicht die Philoſophie? 
welcher kann es fein als der anthropologiſche? Denn wo finden 
alle Wiſſenſchaften ihren Ausgangs- und ihren Endpunkt als im 
Menſchen? Nur „wenn ſie alle, wo nicht philoſophiſch doch unter 
Vorausſetzung der Philoſophie überhaupt getrieben werden, kön- 
nen ſie hoffen, etwas aufzuklären und den geiſtigen Fortſchritt 
wirklich zu fördern“; freilich muß aber unter dieſer Philoſophie 
nicht jene gedacht werden, die das grübleriſche Gewebe leerer 
Dialektik ſpinnt, ſondern jene, die das Reſultat ausſpricht, das 
dem gereiften Geiſte alle Erfahrungswiſſenſchaften gewähren, 
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die Ordnerin des Chaos, die Eröffnerin großer Ausſichten. 
Wähne kein Menſch, kein Volk und kein Zeitalter, ſie je ent— 
behren zu können! je reicher der materielle Stoff iſt, den eine 
Epoche zuſammenſpeichert, deſto unentbehrlicher wird ſie, ihn 
zu ſichten, zu bearbeiten, zu benützen. Wähne Niemand mit er⸗ 
künſtelter Gleichgiltigkeit ſich ungeſtraft von den ewigen Proble— 
men des menfchlichen Geiſtes wegwenden zu dürfen, an denen 
ſie ſich übt! Probleme, welche man durch noch ſo lange ange— 
häufte Erfahrungen nie los geworden iſt — von welchen, — wie 
der ſcharfſinnigſte der neueren Philoſophen, Herbart, ſagt — von 
welchen nicht weiter zu reden endlich Ton werden kann, an 
welche nicht weiter zu denken, aber das Ende alles Denkens ſein 
würde. Man könnte ebenſowohl, um nicht ſtets unreine Luft 
einzuziehen, einmal beſchließen, das Athemholen abzuſtellen. 
Nein! Philoſophie wird ihren Werth für die Menſchheit behal⸗ 
ten, ſo lange dieſe ihre Beſinnung behält und werth achtet; ſo 
lange Vernunft noch eine Stimme auf Erden hat, wur wir einen 
Zweck unſeres Daſeins vorausſetzen. 

Die mediziniſche Fakultät iſt es zunächſt, die den Komplex 
der naturwiſſenſchaftlichen Beſtrebungen an den hohen Schulen 
vertritt. Nur Unbekanntſchaft mit ihr oder Einſeitigkeit kann die 
Fortſchritte unſerer Zeit auf dieſem Felde verkennen. Wie ſah 
es noch vor einem Jahrhundert in demſelben aus? Man rai⸗ 
ſonnirte über Dinge, die es gar nicht gab, nach Geſetzen, 
die nur in den Köpfen der Gelehrten oder in ſchweinsleder⸗ 
nen Kommentaren des Mittelalters exiſtirten; Erfahrungen 
und Verſuche waren eine terra incognita und die Naturlehre 
unſerer Väter, wie ihre Lehrmethode, ein Spinngewebe. Das 
Licht der Mathematik drang in das Gefängniß der Phyſik, und es 
begann zu dämmern. Erweiterter Völker-Verkehr durch erleichterte 
Kommunikation ſchuf und förderte die vergleichende Naturbe⸗ 
ſchreibung, und es beginnt zu tagen. Das Experiment wird zur 
erobernden Waffe der Phyſiologie und die Nacht it für immer 
befiegt. 
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Mit geringer Mühe, in kurzer Zeit lernt man jetzt Wahr⸗ 

heiten, die einſt das Labyrinth der Scholaſtik für ewig verſteckt 
zu haben ſchien; die alten Fabeln der Naturforſchung, ein eitler 
Kinderpopanz, füllen nicht mehr ihre Lücken aus, die Wiſſen⸗ 
ſchaft, vernünftiger, alſo auch beſcheidener geworden, legt offen 
die Ergebniſſe des Experiments vor Aller Augen dar, und zieht 
es vor, Wahrſcheinlichkeit ſtatt Dichtung anzubieten, wo ſie 
keine Gewißheit zu geben im Stande iſt. Auch ſie hat die Of⸗ 
fentlichkeit achten gelernt; ſie legt Rechenſchaft vor der Welt ab, 
es gibt kein Monopol, kein Privilegium für ihre Beſitzer mehr. 
Und was von der Theorie der Naturwifjenfchaften gilt, das gilt 
eben ſo vollkommen von der Blüthe ihrer e - d von 
der Medizin. 

Der ununterrichtete dale, vielleicht auch mancher halb! un⸗ 
terrichtete Arzt, wiſſen es nicht — aber der Kenner weiß es, daß 
die Medizin im lebhafteſten Fortſchritte begriffen iſt. Wir dürfen 
das mit der froheſten Zuverſicht ſagen, — wir, die wir mit ge— 
rechtem, freudigem Stolze jene Männer die unſern nennen, de⸗ 
ren reine, auf nüchterne Naturbeobachtungen gegründete Lehre, 
als Lehre der Wiener Schule die verdiente Anerkennung von ganz 
Europa errungen hat, Aber freilich gewahrt eben nur der Kenner 
jenen Fortſchritt, weil nur Er den tiefern innern Zuſammen⸗ 
hang der einzelnen Beſtrebungen erkennt, die einer oberflächlichen 
oder einſeitigen Betrachtung nur zerfallende Richtungen, Symtome 
der Anarchie und Auflöſung ſcheinen. Ein innerer Vulkanismus 
treibt und gährt im Ozean unſerer Wiſſenſchaft; hie und da 
brauſen einzelne Inſeln aus den ſchäumenden Wellen empor, 
noch ſind ſie ſchroff, ſchlackig, unfruchtbar, unwohnlich; und 
furchtſam ſtaunen die Bewohner des alten Feſtlandes vom Ufer 
die friſchen Geburten des Meeres an, — in der Beſorgniß von 
ihnen verdrängt, oder von dem Elemente, das ſie gebar, unter⸗ 
graben, wo nicht verſchlungen zu werden. Fürchtet Euch nicht! 
wartet gelaſſen ab, bis dieſe Inſeln nach und nach zuſammen⸗ 
fließend ſich verbinden, begrünen, Früchte tragen, und ein neues 
ſchönes Feſtland bilden werden, das Ihr dann fröhlich beziehen 
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könnt, wenn das alte, tanſendfach ausgebentete keine Ernte 
mehr bringen will! — Darum muß aber auch die Medizin dieſe 
Aufgabe der Einigung in ſich ſelbſt und mit den übrigen Fa⸗ 
kultäten mit anerkennen und löſen helfen, von der allein die 
gedeihliche Wiedergeburt aller abhängt. Auf dem Verſtändniſſe 
dieſer Einigung beruht die Zuknuft der Medizin, wie die Zukunft 
alles wiſſenſchaftlichen Strebens. Natur und Geiſt ſind nicht 
zwei Stiefgeſchwiſter, die einander um ihr Erbtheil beneiden, 
ſie leben in einer wahren heiligen Ehe, ſie haben Gemeinſchaft 
der Güter und Gemeinſchaft der Herzen unter ich; Natur iſt — 
wie Hamann ſagte — ein hebräiſches Wort, in lauter Konz 
fonanten geſchrieben; der Verſtand muß erſt die Punkte darauf 
fegen.« Wenn man alfo zu ihrem Studium uur tüchtig und 
mehrſeitig vor⸗ und durch⸗gebildete Individuen zuläßt — wenn 
die einzelnen Zweige in ihr ſich brüderlich umſchlingen, die Ana⸗ 
tomen nicht das Krankenbett vermeiden, die Praktiker ſich nicht 
ſchämen, Anatomen zu ſein — wenn die naturgemäße Ver⸗ 
mählung der Medizin und Chirurgie, die auch bei uns ſeit der 
Gründung der Joſefs-Akademie lauge ſanktionirt iſt, überall 
wirklich vollzogen wird — wenn man es nicht mehr für ein zwei⸗ 
deutiges Lob halten wird, ein philoſophiſcher d. h. ein denken⸗ 
der Arzt zu heißen (und wo könnte dieſer Augenblick eher ein- 
treten als an der hohen Schule, an welcher noch zu unſern Zei⸗ 
ten ein Hartmanngelebt und gelehrt hat?) — dann wird auch 
der Fortſchritt der Medizin kundig und offenbar werden, weil 
er, im gleichen Takte mit dem der übrigen Fakultäten, mit ihnen 
zu einem Ziele und zu einem Zwecke deuten und führen wird. 
Die juridiſche Fakultät kann dieſes Prinzip einer geiſtigen 
Beziehung auf höhere Standpunkte nicht verkeunen. Sie hat 
ſich feit der Erneuerung der Philoſophie in Deutſchland inniger 
an dieſe angeſchloſſen, — hat das ftarre Haften am überliefer⸗ 
ten römiſchen Rechte aufgegeben, — hat, wenn gleich auf ein 
poſitives Fundament rechtmäßig begründet, doch ſtets die Stimme 
der auslegenden und richtenden Vernunft gehört und verbreitet 
— und es nie verſchmäht, wie hiedurch mit der philoſophiſchen, 
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ſo mit den übrigen Fakultäten in jenen einenden Verband zu 
treten, durch den ſie wechſelſeitig gedeihen. In. dieſem Augen⸗ 
blicke nimmt ſie mit Dank die Bemühungen der ärztlichen an, 


ſie durch eine geläuterte gerichtliche Medizin vor, dem Oräuel 
der Juſtizmorde und des unverdienten. bürgerlichen Todes zu 


ſchützen. Und von Tag zu Tage,; mit den Rieſenſchritten der Ent⸗ a | 


deckungen, die bald keine poſitive Grenze mehr einzudämmen im 
Stande ſein wird, wird es klarer „daß ſelbſt die vollkommenſte. 
Geſetzgebung illuſoriſch iſt, wenn nicht Intelligenz⸗ und. Chen. 
rakterbildung gleichen Schritt mit ihr halten. | 
Die theologiſche Fakultät brauche ich am wenigsten au bie. 
Nothwendigkeit einer geiſtigen Richtung zu erinnern; ihr, eigentz. hr 
liches Element iſt ja das ideale, deſſen Prinzip ſie vertritt. Möchte 
ſie es ſtets — wie das heiligſte Geſetz es vorſchreibt — im. 
Seite und in der Wahrheit thun! Wohl aber ziemt es 1 9 i 
hier, auch die übrigen Fakultäten auf die Unentbehrlichkeit die⸗ a 
ſes ächten religiöſen Prinzips, durch das ſich die Charakterbil⸗ 
dung des Menſchen läutert und vollendet, aufmerkſam zu ma⸗ 
chen. Jeder höchſte Schwung menſchlicher Geiſteskraft führt zur 
Religion, iſt Religion; ; ohne ihre Heiligung keine Erhebung 
zum Höhern, Beſſern; ohne ſie keine reine Sittlichkeit; und. 
jedes Geſchäft — bemerkte ein erfahrener Weltkenner — wird. 
ja zuletzt doch nur durch ethiſche Hebel bewegt. Verlangt das Le⸗ ; 
ben nur Kenntniſſe und Fertigkeiten? verlangt es. nicht auch ee 
und mehr — Geſinnungen und, Thaten ?.. beſteht es nicht am 
Ende aus dieſen? 2 was heißt: dem Leben lernen, wie es unſere Zeit 
verlangt? mit Recht verlangt? was ſonſt, als: das Herz und den 
Charakter bilden? was hälfe es, alles zu können und nicht zu 
wollen? im Willen leben wir, und das Gewiſſen richtet über, Anf 
ganzes Daſein. Durch die Pflicht gehören wir als Mitgenoſſen einer 
geiſtigen Menſchheit an. Vor allem aber unzertrennlich verflochten 
mit den Prinzipien der Moral iſt die Wiſſenſchaft vom Staate, 
und gerade dieſe Verſoͤhnung von Ethik und Politik iſt es, die 
das höchfte irdiſche Strebeziel des menſchlichen Gere | 
des Berl Schon den Alten ſchwebte Berg: ein ſolches Ziel 
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als letztes vor, und die ſpäteſten unſerer Nachkommen werden 
fein höheres zu finden und zu erreichen im Stande ſein. Und 


ſo iſt denn dieſer Zweck auch der höchfte für, die hohen Schulen, 5 
die ja Iuſtitute des Staates find, Pflanzſtätten zu Bürgern, i 


zu Menſchen. Menſchen ſind wir, ehe wir einen Stand antre⸗ 5 ö 


ten — Menſchen in jedem Stande — und wehe uns, wenn 
wir es nicht mehr ſind, nachdem. wir ihn verlaſſen! — Dieſem 
Zwecke dienen alle Zweige des Wiſſens und der Künſte, in die⸗ 
ſem Sinne hat man mit Recht geſagt: jede Wahrheit iſt eine 
Moral. Durch Vernachläſſigung der Charakterbildung entſtehen 
jene pädagogiſchen Puppen, bei welchen die aufgeſchminkten | 
Kenntniſſe, die Treibhausblumen der Kultur, — der Geſinnung, 
als dem eigentlichen Boden derſelben voraneilen; jene armſeli⸗ 
gen. Talente, die. dem herrſchenden Geſchmacke oder vielmehr 
den Leidenſchaften der Menge, das ſchale Opfer heute beklatſch⸗ 
ter, morgen vergeſſener Produktionen bringen. Denn das Ta⸗ 
lent ſelbſt, getrennt von der Harmonie, die nur durch Sittlich⸗ 
keit beſteht, hebt ſich auf, und wird zum bitterſten Fluche ſeiner 
ſelbſt. Aber nicht mit moraliſchen Redensarten, nicht mit dem 
Fluge einer ſentimentalen Einbildungskraft. iſt es gethan. Gerade 
das ſind die Symptome einer kranken, einer entarteten Zeit. 
Man ſchwatzt von großen, von erhabenen Dingen, von Menſch⸗ 
heit, Tugend und Völkerwohl, und vergißt auf die gemeine 
proſaiſche Rechtſch affenheit, welche die Seele aller dieſer 
ſchönen Worte iſt — ohne welches fie nur »tönendes Erz und 
klingende Schellen ſind. Die Köpfe glühen und die Herzen 
frieren. Sage man das niemals von uns! Sei unſer Wiſſen 
und Streben ein ächter Gottesdienſt — nicht in Worten und 
Formen, ſondern im Geiſte und in der Wahrheit. | | 
Es fei mir geſtattet, H. V., durch einen Rückblick auf das 
eben Entwickelte an die am l erwähnte Aufgabe zu ers, 
innern. Es hat ſich uns als Ergebniß herausgeſtellt, daß Eini⸗ 
gung jedes Studienfaches in ſich ſelbſt, innerhalb ſeiner Gren⸗ 
zen — Einigung aller Fächer mit. einander, die Hauptbedingungen { 


ihres Jortſchrittes im Großen. und Ganzen ſind. Für ſie haben 
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ſich beſonders jene Doktrinen nüßlich gezeigt, die ſolche Eini⸗ 
gungspunkte darbieten. Sie kultivire man unabläſſig! man 
konzentrire die Studien Eines Faches unter einander, wo⸗ 
durch jedes Einzelne erleichtert wird; man gebe das Studium 
der Alten nicht auf — in keinem Fache — denn es ver⸗ 
bindet, veredelt, vermenſchlicht alle! man ſtudiere bei allen 
Wiſſenſchaften auch ihre Geſchichte, denn fie bewahrt vor Ein⸗ 
ſeitigkeit und gewährt einen freien überſchauenden Blick! man 
ſuche und bearbeite in jedem Fachſtudium diejenigen Felder, durch 
die es an die benachbarten Fachſtudien angrenzt, in der Philo⸗ 
ſophie die empiriſchen, im Jus die geſchichtlichen, in der Theo⸗ 
logie die philologiſchen; man kräftige die Fakultäten als ſzien⸗ 
tifiſche Körperſchaften, in ihrem Innern, und eine ſie in ihrem 
Verbande, um ſie tüchtig zu machen zu dem, was ſie ſein ſol⸗ 
len: zu Organen des höchften Staatszweckes: der Kultur; vor 
allem aber, man baue alle und jede Studien auf das unerſchüt⸗ 
terliche Fundament einer fittlich = religiöfen Charakterbildung — 
und es wird jenes Eine, was Noth thut, jenes richtige Verhältniß 
zwiſchen idealer und reeller Tendenz nicht ausbleiben, von deſ— 
ſen Herſtellung ich die wahre bleibende Reſtauration aller Bil⸗ 
dung und ihrer Anſtalten erwarte. Ja, ich ſehe ſie bereits im 
Werden, dieſe harmoniſche Geſtaltung; ich ſehe aus der indu⸗ 
ſtriellen Zeit die ideale mit Nothwendigkeit ſich entfalten; ich 
ſehe, wie das Produkt zum Betrieb, der Betrieb zu den Kräf- 
ten, die Kräfte zu ihrer Quelle: dem Geiſte, führen müſſen 
und werden. Ich ſehe dieſe glückliche Wendung von Oſterreich, 
wo das Gefühl noch am wenigſten von der Klügelei gelitten 
hat, wo nicht ausgehen, doch lebhaft gefördert werden. Denn 
überall im Bildungsgange einzelner Menſchen wie ganzer Staa- 
ten, ja der geſammten Menſchheit, gewahrt man, daß die For⸗ 
derungen den Erfüllungen vorangehen. Es entſtehen in prägnan⸗ 
ten Epochen neue Bedürfniſſe, neue Wünſche, und daß man ſie 
fühlt und ausſpricht, darin liegt auch ſchon die Garantie für 
ihre künftige Verwirklichung. Laſſen Sie uns keine materielle 
Richtung hindern oder fürchten! Wir haben geſehen, wie ſich 
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aus Gegenſätzen die Verſöhnung von ſelbſt entfaltet, und ſo 
müßte denn, wenn es ein Zeitalter der abſoluten Verweſung aller 
Ideen gäbe, aus einem ſolchen die Wiedergeburt nur am gewiſſe— 
ſten hervorgehen — wie aus dem vollkommenen Erſterben das 
neue, das unſterbliche Leben! 


Und wenn ſie nun vollendet wäre, dieſe innere Wiederge⸗ 
burt, wenn die Bildungsanſtalten vollkommen reif wären für 
ihren Zweck, für ihre Wirkung nach Außen, — wo liegt er, 
dieſer Zweck? wohin fließt ſie, dieſe Wirkung? — wohin ſonſt, 
als in den geheiligten Mittelpunkt aller ächten menſchlichen Tha-⸗ 
ten — das Vaterland? Vaterland! hohes, inniges, verbin- 
den des Wort! keine oberflächlich erweiterte, keine egoiſtiſch er— 
ſchlaffende, keine falſche Richtung der Kultur entfremde je 
das Gefühl deiner Bedeutung unſerm Gemüthe! Liebe zur Wifs 
ſenſchaft und Liebe zum Vaterlande ſind wie Licht und Wärme: 
ohne einander frucht- und blüthenlos, mit einander die Quelle 
des Völkerglückes. Heute, H. V., tritt dieſe Überzeugung mit 
erneuter Kraft und Klarheit an meine Seele; heute, da ſich 
mit dem Feſte der Univerſitäts-Reſtauration zugleich eine andere 
Feier, unvergeßlich ſowohl dieſer hohen Schule als dem Herzen 
jedes Oſterreichers, zu einem immergrünenden Kranze verſchlingt. 
Cs find gerade fünfzig Jahre, ſeit in den Mauern Wiens 
das Aufgebot erſcholl, durch welches das bedrängte Vaterland 
ſich in der Stunde der Entſcheidung an feine Söhne wandte. Eine 
ſchwüle Gewitterluft lag drückend über unſern Ländern; die hei⸗ 
miſchen Altäre, die höchſten Güter des Lebens waren bedroht. 
In den erſten Tagen des April 1797 war der Ruf an die Bürger 
der Reſidenz ergangen, und das Echo: „Für Gott, Kaiſer und 
Vaterland“ hallte ihm von allen Seiten entgegen. Vom 7. April 
an dauerte das Einſchreiben der Freiwilligen auf dem Rathhauſe 
ununterbrochen fort; Jung und Alt, Reich und Arm drängte 
ſich freudig hin; es war ein erhebendes Schauſpiel wahren Ge⸗ 
meinſinns. Auf 30,000 Köpfe würde ſich die Wiener Mannſchaft 
allein belaufen haben, wenn man nicht mit mildem Vorbedachte, 
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Familienväter, ſchwächere Jünglinge und unentbehrliche Hand⸗ 
werker zurückgewieſen hätte. Mit tiefer Niedergeſchlagenheit ent- 
fernten ſich dieſe, und nur die Zuſage, daß man ihr Anerbieten 
bei ſteigender Gefahr nicht ablehnen werde, konnte ſie darüber 
beſchwichtigen, daß ſie an der Ehre der Erwählten nicht Theil 
nehmen durften. Am 8. und 10. April war es, als ein Mann, 
deſſen Namen die mediziniſche Fakultät mit Stolz unter den er⸗ 
ſten ihres alten Ruhmes nennt — als Quarin, damals Rektor 
magnifikus an dieſer hohen Schule, die geſammte akademiſche 
Jugend aufrief, ſich der allgemeinen Bewegung anzuſchließen. 
In dieſem Saale war der Ruf ergangen; drei Jünglinge, von 
ihren Genoſſen vorzüglich geliebt und geachtet, deren Einer nach 
manchem Jahre erprobten Wirkens eben ſo geliebt und geachtet 
noch in unſerer Mitte lebt, noch an dieſer Jubelfeier Theil neh⸗ 
men kann, traten hervor — und am 8. April ſah man bereits 
700 Studierende in Reih und Glied unter dem Schalle der Kriegs⸗ 
muſik, unter muthvollem Jauchzen und Vivatrufen, mit wehen⸗ 
den Fahnen vom Univerſitätsplatze abmarſchiren. Ihr Korps 
führte den Namen Univerſitätsbrigade, beſtand aus mehr als 
1000 Köpfen, und that ſich bei den kriegeriſchen Übungen be⸗ 
ſonders hervor. Der Rektor und die vier Dekane der Univerfität 
ſchafften Rath und Mittel zur Unterſtützung der ärmſten aus 
ihnen und freudig ging es ins Hauptquartier. Hier gewann ſich 
das junge Korps durch Pflichteifer und ſittliches Betragen das 
Lob der Befehlshaber und die Herzen der Einwohner. Der zum 
Mitkämpfen herbeigeeilte Prinz Ferdinand von Würtemberg, der 
den Oberbefehl des ganzen Aufgebotes übernahm, trug ſelbſt die 
Uniform der Univerſitätsbrigade, und als mit den Friedensprä⸗ 
liminarien die Aufgebotsmannſchaft entlaſſen ward, begleitete ſie 
der Dank ihrer Mitbürger und die ehrenvollſte Auszeichnung ih⸗ 
res Monarchen. Die wackern Jünglinge aber kehrten mit dem⸗ 
ſelben Eifer, mit welchem fie die Waffen ergriffen hatten, wie⸗ 
der zu ihren Studien zurück, und legten — als ob nichts vor⸗ 
gefallen wäre — ihre Jahresprüfungen ab. Noch im Mai des⸗ 
ſelben Jahres ließen ſich, unter feierlicher Erklärung des Dan⸗ 
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kes im Namen des Vaterlandes, der Herzog von Würtemberg 
und der nachmalige Miniſter Graf von Sautau in die Uni⸗ 
verſitätsmatrikel eintragen. Das Ereigniß ſelbſt und das An⸗ 
gedenken Aller, die ruhmvoll daran Theil genommen und von 
denen wir die noch Lebenden heute mit Rührung in unſerer Mitte 
begrüßen, bleibt nicht nur in den Annalen der Univerſität, ſon⸗ 
dern mit dauernden Zügen in das Herz ee Pane 
eingeſchrieben. 

Und nicht nur das Ereigniß und ſein Angedenken, — alte 
auch das lebendige Gefühl der Pflicht und der Treue, dem es 
entſprang, lebt fort in dem Geiſte, der dieſe hohe Schule, in 
dem Athem, der unſer geſammtes Volk durchweht! Noch klopft 
des Oſterreichers Herz für ſeinen Fürſten, ‚feine Heimat, wie in 
jenen verhängnißvollen Tagen! — noch gilt ihm das heilige 
Wort der Pflicht und der Treue höher als die kalte Klügelei, die 
ſich aus allen Pflichten, alſo auch aus allen Rechten heraus⸗ 
ſchwatzt! noch glaubt er ſeiner Empfindung und mißtraut 
dieſer Klügelei — und wenn uns heute das Vaterland rufen 
ſollte wie damals — wenn dieſe Stunde ſich auf meine Worte 
beriefe und Thaten ſtatt ihrer forderte — ich ſpreche es aus mit 
froher Überzeugung aus der Seele Aller, die hier verſammelt 
ſind — wie damals würde die akademiſche Jugend, geleitet 
und begleitet wie damals von ihren Lehrern, mit feurigen Ar⸗ 
men die Waffen wieder ergreifen — wie damals wieder bereit 
ſein, für Kaiſer und Vaterland ſich zu weihen, ſich zu opfern! 

Möge ſich denn auch in dieſen ſchöneren Tagen des Friedens 
zu dem ſchönſten Berufe: dem Dienſte für den Staatsverband, 
dieſe »uralte und weltberühmte hohe Schule“ in dem geſchilder— 
ten Sinne beſtändig neu gebären! mögen in dieſem Sinne die 
ſämmtlichen Fakultäten dieſer Univerſität, wie ſie in der letzten 
Zeit eifrig gethan haben, ihr inneres Leben konzentriren und 
befeſtigen — mögen ſie ſich dann ſtark, weil einig, an einan⸗ 
der ſchließen und verbündet zum Ruhme des Vaterlandes und 
zum Segen der Menſchheit das große Werk vollenden, zu dem 
ſie berufen ſind! 
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Ich aber kann dieſe Segenswünſche nicht ſchließen, ohne 
im Namen derſelben hohen Schule die dankbarſte Anerkennung 
auszusprechen für die edle Theilnahme, mit welcher Ew. Exzel⸗ 
lenz oberſter Herr Hofkanzler ſeit einer Reihe von Jahren das 
Wohl und den Glanz unſerer Bildungsanſtalten zu fördern be— 
müht waren, für die ehrenvolle Gegenwart, durch welche Sie 
auch den heutigen Tag ſchmückten und erhoben. Erlauben Ew. 
Exzellenz, daß ich an dieſen Ausdruck die ehrfurchtsvolle Bitte 
anſchließe, Seiner Majeſtät, unſerm allergnädigſten Kaiſer, das 
tiefſte, unauslöſchliche Dankgefühl unſer Aller und die Ver⸗ 
ſicherung unverbrüchlicher Treue an Allerhöchſt Ihr Haus ehr⸗ 
furchtsvollſt zu Füßen legen zu wollen, Ihm: den die Ge⸗ 
ſchichte mit dem ſchönſten Namen, den ſie hat, mit dem des 
Gütigen bezeichnen wird, deſſen milder, väterlicher Regierung 
wir die Wohlthaten der Gegenwart verdanken, von dem wir 
vertrauungsvoll die Förderung unſerer Beſtrebungen für die Zu⸗ 
kunft erhoffen! 
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